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«Englands Man gescheitert"
„Stampa " über die britischen Italien -Illusionen

DNB . Rom,  18 . Febr .Der Plan Englands , Italien vor dem
Frühjahr zu „liquidieren ", sei, wie der Direktor dir Turiner
„Stampa" feststellt , trotz einiger Teilerfolge bereits als geschei¬
tert anzusehen. Was die Auswirkungen des Scheiterns des eng¬
lischen Planes auf militärischem Gebiet anbetreffe , so seien
heute die britischen Streitkräfte in Griechenland , Nord - und Ost¬
afrika gebunden . Ja , England müsse diese Streitkräfte immer
weiter verstärken, während mit dem Näherrücken der entschei¬
denden Monate seine Schwäche an den anderen Fronten immer
mehr zutage trete . Der Feind , der sich der Illusion hingegeben
habe, Italien sei ein schwacher Punkt , habe sich selbst überall
im Imperium entblößen und schwächen müssen.

Wehrmachtsberichl vom Samstag
9 Spitfires an der englischen Südostküste abgeschossen

Erfolgreiche deutsche Luftangriffe an der Cyrenaika — Jn-
dustrieziele in London und englische Flugplätze schwer

bombardiert

DNB . Berlin,  15 . Febr . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Jagdflugzeuge schossen gestern über der Südostküste
Luglands neun britische Flugzeuge  vom Mu¬
ster Spitfire ab . Ein feindliches Kampfflugzeug wurde an
Ser holländischen Küste zum Absturz gebracht.

In der Cyrenaika  griffen deutsche Jagdfliegerver-
dände feindliche Kraftfahrzeugkolonnen und Panzerwagen
an und schossen mehrere Fahrzeuge in Brnd.

Deutsch: Kampfflugzeuge zerstörten durch Bombentreffer
militärische Anlagen in Venghasi  und den britischen
Stützpunkt ElAgeila.

Stärkere Kampffsliegerkräfte belegten in der letzten Nacht
IndusLriezielr in London  und eine Reihe von Flug¬
plätzen  mit Bomben schweren und schwersten Kalibers,
die größere Brände und Explosionen heroorriefen.

Der Feind warf in der Nacht zum 15. Februar Spreng-
>!iid Brandbomben insbesondere auf eine Stadt in
W e st d e u t s ch l a n d. Außer einer Anzahl Toter und Ber¬
ichter unter der Zivilbevölkerung entstand nur geringer
Gebändeschaden in Wohnvierteln.

Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Wehrmachisberichl vom Sonntag
Stärkere Kampffliegerverbände bombardierten kriegswich¬
tig« Anlagen in Südost - und Mittelengland . — U -Boot ver¬
senkte 19 09 » BRT . Weitere 19 »9» VRT . von Kriegsschiff in
Ucbersee vernichtet . — Kampsflieger versenkten 8999 BRT.
— Aufklärungsflugzeuge beschädigten zwei Handelsschiffe . —
Vembentreffer auf britischen Kreuzer . 19 feindliche Flug¬

zeuge abgeschossen.
DNB Berlin,  16 . Febr . Das Oberkommando ^>er Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ei « Unterseeboot  meldet die Versenkung von drei

bewaffneten feindlichen Handelsschiffen mit zusammen
1» «9V BRT.

Ei « Kriegsschiff in llebersee,  dessen bisheriger
Eefamterfolg im Handelskrieg mit 119 999 BRT . versenkten
seindlichen Handelsschisfsraumes bereits bekanntgegeben
wurde, versenkte weitere 19 »6» BRT.

Aufklärungsflugzeuge  beschädigten gestern bei
Angriffe » in der Themse - und Humber -MLndung zwei feind¬
liche Handelsschiffe durch Bombentreffer schwer.

Fernkampfartillerie  des Heeres beschoß am 14.
»ad 15. Februar kriegswichtige Ziele in Südostengland.

2n der Cyrenaika  belegten Sturzkampfflugzeuge der
deutsche« Luftwaffe britische Stützpunkte mit Bomben schwe¬re« Kalibers.

Angriffe stärkerer Kampffliegerkräftc  richten sich
in der Nacht zum 16 . Februar gegen kriegswichtige Anlagen
inSüdost - undMittelengland  und gegen Schiffs-

Bombentreffer verursachten auf mehreren Flugplätzen
größere Brände und zerstörten Unterkünfte und abgestellte
Flugzeuge . Große Schäden entstanden in den Dockanlagen

der Themse und im Hafengebiet einer Stadt an der West¬
küste. Zwei Handelsschiffe von zusammen 8999 VRT . wur-
oe« versenkt, ein weiteres feindliches Handelsschiff in Brand
geworsen. Ein Kampfflugzeug erzielte Bombentreffer auf
n ««n leichten Kreuzer.
^Einflugsverfuche des Feindes  in die besetzten
wemete wurden schon an der Küste abgewiesen . Hierbei

«rlor der Feind fünf Flugzeuge,  und zwar
«ger und 3 Kampfflugzeuge im Luftkampf.

^7 " «« Ichiedenen Orten Westdeutschlands  wars der
letzten Nacht eine geringe Zahl von Spreng-

, , ^ nmdbomben , die einige Opfer unter der Zivilbevöl-
forderten . Wehrwirtschaftlicher oder militärischer

maoen entstand nicht . Bei diesen EinMaen und bei nächt¬

lichen Angrifssversuchen auf die besetzten Gebiete schossen
Nachtjäger vier und Flakartillerie ein feindliches Flug¬
zeug ab.

Die Eesamtverluste des Feindes am 15 . Februar und in
der Nacht zum 19 . Februar betragen demnach 19 Flugzeuge.

Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Italienische Wehrmachtsberichte
Starke feindliche Verluste und umfangreiche Beute im Ab¬
schnitt Keren . — Englischer Kreuzer der „Kairo "-Klasse er¬
hielt Vombenvolltreffer . — Griechen erlitten schwere Ver¬
luste beim Zurückweisen eines Angriffes . — In Nordasrika
erfolgreiche Aktionen der deutschen und italienischen Luft¬

waffe.
DNB Rom , 15. Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag  hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der

griechischen Front  wurden Versuche des Feindes , sich un¬
seren Stellungen zu nähern , von der heftigen Gegenwirkung
unlerer Truppen zurückgewiesen , die dem Feinde schwere Ver¬
luste zufügten . In der Nacht zum 15. bombardierten unsere Flug¬
zeuge die Hafenanlagen von La Valetta  und den Flugplatz
Micabba (Malta ) .

In Nordasrika  an der Landfront nichts von Bedeutung.
Unsere Flugzeuge bombardierten motorisierte Einheiten und
längs der Küste feindliche Schiffe . Flugzeuge des deutschen
Fliegerkorps  haben gegen Truppen , Panzerwagen und
Kraftwagen Bombenangriffe durchgefiihrt . Ein Flugzeug ist nicht
zuriickgekehrt.

Im Aegäischen Meer  wurden im Verlaufe der Luftan¬
griffe vom 12. und 13. Februar zwei feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen.

In Nord - Afrika  hat der Feind im Abschnitt von
Keren  seinen Druck vermindert . Im Verlauf der Säuborungs-
aktion , die nach den Kämpfen voni 13. durchgeführt wurde , konnte
man sehr starkefeindlicheVerluste  feststellen . Es wurde
umfangreiche Beute an Waffen und Munition geborgen . 2m
unteren Juba -Land sind im Gebiet von Kistmajua heftige Kämpfe
im Gange . Verbände unserer Luftwaffe bombardierten erfolg¬
reich Truppenzusammenziehuiigen . Ein feindlicher Kreu¬

zer  der „Kairo "-Klasse erhielt durch einen unserer Luftwaffen¬
oerbände einen Volltreffer . Ein weiterer feindlicher Kreuzer,
der vor Mogadischu erschienen ist, wurde durch den raschen Ein¬
satz unserer Bombenflugzeuge in die Flucht geschlagen.

Feindliche Flugzeuge griffen eine Ortschaft in Eritrea an , wo
etwa 20 Eingeborene getötet wurden . Zwei unserer Jagdflug¬
zeuge wurden abgefchossen, die Flugzeugführer retteten sich durch
Fallschirmabsprung.

Heftige Kämpfe an der griechischen Front
Angriffe in Ostafrika glatt abgewiesen . — 4 FI - - zeuge ab-
gefchossen . — Deutsche Luftwaffe bombardierte militärische

Anlagen in Nordafrika.
DNB Rom , 16. Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der grie¬

chischen Front fanden im Abschnitt der 11. Armee am gestrigen
Tage heftige Kämpfe statt.

Unsere Luftwaffe hat Truppenzusammenziehungen und Nach¬
schubkolonnen mit Splitterbomben belegt.

In Nordafrika bombardierten Flugzeuge desdeutschen
Fliegerkorps erfolgreich die militärischen Anlagen eines
feindlichen Stützpunktes.

Unsere Flugzeuge haben einen seindlichen Stützpunkt auf Kreta
bombardiert und mit Splitterbomben belegt , wobei einige Flug,
zeuge am Boden beschädigt wurden.

Feindliche Flugzeuge warfen einige Brandbomben über Rhodos.
2n Ostafrika  wurden an der Nordfront feindliche Angriffe

im Abschnitt von Keren und im Gebiet von Earora (Rorderi-
umj glatt abgewiesen.

2m unteren Juba -Land gehen die Kämpfe in der Umgebung
von Kisimajo weiter.

Der Feind unternahm einige Einflüge auf Ortschaften in Eri¬
trea , in Mafsaua wurde ein englisches Flugzeug von der Flak
abgefchossen. Ein weiteres Flugzeug wurde im Juba -Abfchnitt
zum Absturz gebracht.

2n der Nacht zum 16. Februar führten englische Flugzeuge
Einflüge auf Catania , Sirakus und Brindisi durch , In Brindisi
wurden zwei Flugzeuge von der Marineflak abgefchossen. Ei«
Mitglied der Besatzung , das im Fallschirm abgesprungen war,
wurde gefangcngenommen.

„Wie noch nie in da Geschichte Englands"
Eingeständnis des Ersten Lords

Stockholm , 16. Febr . Der Erste Lord der britischen Admiralität
Alexander  hat sich wieder einmal gezwungen gesehen , in einer
Rede , die er gelegentlich der Eröffnung einer Kriegssparwoche
in Bath hielt , um Vertrauen zu betteln . 2m Grunde genommen
sind die Ausführungen des Ersten Lords nichts anderes als ein
faules Entschuldigungsgestammel . Zwar »ersteigt sich Alexander
zu der kühnen , allen Tatsachen hohnsprechendsn Behauptung,
„bis jetzt habe die englische Flotte allen an sie gestellten Anforde¬
rungen in glänzender Weise genügt ". Irgendwelche Beweise da¬
für kann er .natürlich nicht bringen , sondern fährt mit einem
deutlichen Wink nach USA . fort : „Dieser Krieg sei ein Krieg
des Materials , bei dem es weniger auf die Einzelpersönlichkeit
ankomme . Es sei deshalb erforderlich , dag England sehr große
Mengen Kriegsmaterial bekomme ." Damit gibt Alexander schon
die Hilflosigkeit Britanniens zu. Vollends klar aber wird die
Lage durch das verzweifelte Geständnis „nie in der Geschichte Eng¬
lands hätten so gewaltige Aufgaben auf der eng¬
lischen Flotte  gelastet wie im gegenwärtigen Augenblick " .

Das ist derselbe Alexander , der noch im Novemoer vorigen Jah¬
res bei der Uebernahme der fünfzig abgedankten USA .-Zerstörer
überheblich prahlte : „Der Feind ist tatsächlich von säst allen
Meeren verschwunden mit Ausnahme der Ostsee, die bald zuge¬
froren sein wird ." Neben ihm war Churchill es , der mit der Ver¬
sicherung , die „deutschen U-Boote seien nun unter Kontrolle ge¬
bracht ", das Gefahrgespcust bannen sollte.

Englische Minister im Lugensumpf
Stockholm , lö . Febr . Wie aus jetzt vorliegenden englischen Zei¬

tungen hervorgeht , hat der Luftfahrtminister einen seiner Mi-
nisterkollegen in einer öffentlichen Sitzung der Lüge bezichtigt.

Ein Labour -Abgeordneter wollte vom Luftfahrtminister eine
Bestätigung für die irrsinnige Behauptung  haben , daß
„der materielle Schaden , der durch englische Luftangriffe in
Deutschland angerichtet wurde , sllnszigmal größer ist als der in
England festzustellende Schaden ". Obwohl der Herr Luftfahrt-
-minister auch an faustdicken Lügen keinen Anstoß nimmt , wie die
britischen amtlichen Communiquss es täglich beweisen , war ihm
ein solcher Schwindel denn doch etwas zu übertrieben , und er
erwiderte daher verlegen , es sei „niemals behauptet worden , daß
der Schaden in Deutschland fünfzigmal größer ist als bei uns " .
Zu seinem Schrecken erinnerten ihn aber erreqte Zurufe der Ab¬

geordneten daran , daß einer seiner Ministerkollegen , nämlich der
Minister ohne Portefeuille Ereenwod , am 17. November in Tol-
chester tatsächlich diese Erklärung abgegeben hat.

Ereenwood mag sich trösten : In England ist ja der Nachweis
als Lügner kein Vorwurf , sondern ein Befähigungsnachweis.

Kümmerliche Unterstützung der britischen
Soldatenfrauen

Stockholm , 15. Febr Der Sekretär der British Medical Asso¬
ciated , der führenden englischen Aerzteorganisation , hat eine
Tatsache enthüllt , die ein grelles Schlaglicht auf die sozialen
Verhältnisse in der Plutokratendemokratie wirst . Er stellt fest,
daß die Aerzte immer und immer wieder auf eine Honorierung
ihrer Hilfeleistung bei Soldatenfrauen und -lindern verzichten
müßten , weil diese eine so kümmerliche Unterstützung erhalten,
daß sie nicht einmal in der Lage sind, eine Flasche Medizin zu
kaufen.

Ein Wohlfahrtspflege ! in Manchester kommentierte laut „Daily
Mirror " diese Feststellung der Aerzteorganisation mit folgenden
Worten : „Ich sehe keine Möglichkeit für einen verheirateten
Mann , der in der englischen Armee dient , Geld für eine ärztliche
Betreuung seiner Frau und seiner Kinder aufzubringe ». Viele
Frauen wagen es nicht , die Kosten eines Arztes auf sich zu neh¬
men und können nicht Medizin kaufen . Der Erfolg ist, daß sie
ohne ärztlichen Rat auszukommen suchen, bis es nicht mehr wei¬
ter geht , und dann ist es oft zu spät für den Art , noch etwas
Wirksames zu Unternehmen -

Dividenden bis zu 80 v.v H., aber nicht einmal so viel Unter¬
stützung für Soldatenfrauen daß sie im Notfall einen Arzt zu
Rate ziehen können , ist wirklich der Inbegriff demokratischer
Freiheiten.

Angriffsversuch britischer Fallschirmjäger
Gegenwehr vereitelte die geplante Störungsaktion

Nom , 16. Febr . Zu dem im italienischen Wehrmachtsbericht
vom Freitag gemeldeten Versuch britischer Fallschirmjäger , im
kalabro - lukanischen Gebiet  an den Verkehrswegen,
Straßen , Brücken und besonders an den unter dem faschistischen
Regime in den letzten Jahren geschaffenen riesigen Wasserversor-
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gungsanlagen Schaden anzurichten, meldet Agenzia Stefani sol¬
lende Einzelheiten:

I » der Nacht zum 11. Februar waren in dem genannten Ge¬
biet zwischen 22.30 Uhr und 2 Uhr morgens britischeFall-
schirmiä ,1 er  abgesprungen und hatten sich in einem ringsum
von Wald umgebenen Gelände festgesetzt, wo sie die dort woh¬
nenden Bauern in Schach hielten und in einem Bauernhaus einen
ihrer Leute , der sich ein Bein gebrochen hatte , zurücklietzen. Die
inzwischen alarmierten Karabinieri umstellten in Gemeinschaft
mit Milizsoldaten und Polizisten das ganze gefährdete Gebiet
und suchten die Abgesprungenen . Einige Engländer versuchten,
sich unter den Tarnnetzen der Wasserversorgungsanlagen zu ver¬
bergen, um der Entdeckung zu entgehen und doch noch einen Ver¬
such zu machen, ihre Aufgabe durchzuführen. Er wurde vereitetlt
und elf Fallschirmjäger gefangen . Sieben weitere , darunter ein
Leutnant , gerieten einige Kilometer entfernt ebenfalls in Ge¬
fangenschaft, nachdem sie versucht hatten , Widerstand zu leisten.
Die italienische Streife bestand hier aus einem Karabinieri,
einem Polizisten und einem Hirten als Führer in dem unweg¬
samen Gelände . Die beiden letzteren wurden durch Schüsse aus
einem LME . niedergestreckt. Der Karabinieri hielt jedoch die
Engländer so lange in Schach, bis Verstärkungen eintrasen , die
die llebergabe des Feindes erzwangen . Eine andere englische
Ecuppe hatte sich in den Buschwald geflüchtet. Auch sie wurde
mitsamt ihrem Anführer , einem Hauptmann , gefangen genom¬
men. Die Engländer waren mit einem khakifarbenen Schutzanzug
bekleidet und trugen Fliegerhemden . Sie hatten LMGs . und
Maschinenpistolen sowie die zur Durchführung ihrer allerdings
völlig mißglückten Aufgabe notwendigen Sprengkörper bei sich.
Bei den Gefangenen wurde italienisches Geld gesunden. Die Eng¬
länder wurden dem Kommando Landesverteidigung zugefiihrt.

Bösartige Zwecklügen
Rom, 16. Febr . Stefani veröffentlicht folgende Verlautba¬

rung : Die gegnerische Agitation hat in sensationeller Weise Ge¬
rüchte verbreitet , wonach die in Italien gefangen genommenen
englischen Fallschirmabspringer  als Spione behandelt
würden und somit den entscheidenden Kriegsgesetzen unterworfen
seien. Der Zweck dieser tendenziösen und alarmierenden Ver¬
öffentlichungen ist ganz klar . Wir sind zur Erklärung ermächtigt,
daß die englischen Fallschirmjäger als Kriegsgefangene
untergebracht werden , wo es den Vertretern des Internationalen
Roten Kreuzes gestattet sein wird , sie zu besuchen.

Jur Rückkehr nach USA . aufgefordert
Schanghai , 14. Febr . (Ostasiendienst des DNB .) Die USA .»

Amtsstellen in Schanghai erließen die dringliche Aufforderung an
amerikanische Frauen , Kinder und Männer , die ohne Beschäfti¬
gung sind, oder deren Tätigkeit für amerikanische Interessen ent¬
behrlich ist, nach den Vereinigten Staaten abzurei-
s e n. Die Mitteilung ist wesentlich bestimmter als frühere gleich¬
artige Aufforderungen . Aehnliche Anweisungen sind auch von amt¬
lichen USA .-Stellen in anderen Orten Chinas ergangen.

Etwa 400 Familienangehörige von Offizieren und Unteroffi¬
zieren der USA .-Streitkrafte , die auf den Philippinen
stationiert sind, müssen an Bord zweier Armeetransportschiffe noch
in dieser Woche Manila verlassen.

Frauendemonstrationin Washington
Washington , 16. Febr . Washingtoner Blätter bringen einen

Bericht über eine Demonstration von „Müttern " im Kapital
gegen die Bill 1776, welche Nummer das Englandhilfegesetz trägt.
Diese amerikanischen Frauen marschierten im Senatflügel des
Kapitols mit Plakaten auf , auf denen geschrieben stand : „Nieder
mit der englischen Flagge !", „Tötet die Bill 1776, aber nicht
unsere Söhne !", „Wir leihen Euch Roosevelt und Willkie, aber
nicht unsere Söhne !" und „Wir werden kämpfen, um unsere
Republik gegen die Gier der Bankiers zu verteidigen !" — Das
Plakat mit der zuletzt genannten Inschrift wurde besonders vor
der englischen Botschaft gezeigt. Am Tor der britischen Botschaft

Wie der Geleitzug vernichtet wurde
Von Kriegsberichter Fritz Nonne nbruch

DNB Bei der Kriegsmarine , 16. Febr . (PK ) Am 12. Februar
haben deutsche Kriegsschiffe einen englischen Eeleitzug in atlan¬
tischen Gewässern völlig vernichtet. 14 bewaffnete feind¬
liche Handelsschiffe mit zusammen 82 000 BRT.
haben -wir versenkt.  Wir fuhren zweimal an dem Geleit¬
zug entlang . Was unsere Granaten beim ersten Passieren noch
nicht vernichtet hatten , das versenkten wir nach der Kehrtwen¬
dung. Die zweite  Vorbeifahrt vollendete das Vernichtungs¬
werk restlos bis auf einen einzigen Dampfer , den wir absichtlich
iibrigließen . Die englischen „Handelsschiffe" wollten offenbar den
Beweis führen , daß sie bewaffnet waren . Sie beschaffen uns mit
ihrer Artillerie . Der gelbe Qualm ihrer einschlagenden Geschosse
stieg oft in ziemlicher Nähe unserer Kriegsschiffe aus dem Was-
ier. Keinen Treffer erzielten die englischen Kanoniere . Die von
Churchill seinerzeit befohlene allgemeine Bewaffnung der Han¬
delsschiffe hat die Gefahren für diese nur erhöht . Denn sie wer¬
den wie Kriegsschiffe behandelt.

Der große Schlag, den wir gegen die englische Schiffahrt füh¬
ren konnten, spielte sich folgendermaßen ab:

Schon am Dienstag , dem 11. Februar , trafen wir auf einen
englischen bewaffneten Handelsdampfer . Er hatte zu dem Geleit¬
zuge gehört , den laufend U-Boot -Angriffe und Fernbomber west¬
lich der portugiesischen Küste zersprengt hatten . Diesen Dampfer
versenkten wir durch einige gutsitzende Salven . Die Stelle seines
Unterganges war eine einzige von Apfelsinen bedeckte Fläche.
Die schottische Besatzung des 1200 BRT . großen Dampfers nah¬
men wir an Bord . Dann setzten wir die Reise fort.

Im ersten Tageslicht des Mittwoch wurden drei winzig kleine
schwarze Schatten ausgemacht . Dann wurden es fünf , dann sechs,
acht und immer mehr. Schon waren die Dampfer mit bloßem
Auge erkennbar . Man sah ihre Geschütze an Deck. Wir feuerten
die erste Salve mittleren Kalibers . Eine Leuchtkugel ging auf
dem getroffenen Dampfer hoch und wir stellten sofort das Feuer
ein. Von nun an ging alles schnell. Von den übrigen „Handels¬
dampfern " wurde noch auf uns gefeuert . Jetzt nahmen sich unsere
Schiffe die einzelnen feindlichen Dampfer aufs Korn . Wir hören
die Explosionen, aber der Pulverdampf unserer Artillerie ver¬
deckt die Sicht. Hinter uns liegen brennende Schiffe, teils schon
halb unter Wasser. Irgendwo streckt noch ein gewaltiger Lade¬
baum seine Arme gen Himmel . Ein Dampfer brach mitten aus¬
einander . Bug und Heck ragten aus dem Wasser und sackten dann
ab , sich aufeinander zubewegend.

Kaum 10 Minuten sind seit dem Beginn des Gefechtes ver»
gangen . Drei Schiffe sind schon versenkt, zwei weitere im Sin¬
ken. Unser Schiff erbebt , als nun auch die ersten Schüsse stär¬
keren Kalibers fallen . Es donnert und kracht. Das Sausen de»

hatte man außerdem einen Strohmann mit Janus -Kopf aufge¬
hängt , dessen eine Kesichtshälfte Roosevelt und dessen andere
Willkie darstellen sollte.

Aus dem Kapitol wurden die Frauen schnell von der Kapitol-
Polizei mit Brachialgewalt hinausgeworfen . Der Hauptteil der
Frauen kam aus dem Mittelwesten , einige aus Neuyork. Die
Tatsache, daß sie Kosten, Zeit und sogar körperliche Mißhandlun¬
gen nicht scheuten, zeigte den Senatoren , daß die Opposition das
Englandhilfsgesetz als sehr unheilvoll sieht.

Kanadas Landwirte vor dem Bankerott
Neuyork, 15. Febr Die Lage der kanadischenLandwirte wird

immer katastrophaler . Die Preise für landwirtschaftliche Produkt»
sind stark gesunken, da für die große Ernte infolge der Tonnage¬
schwierigkeiten Englands kein Absatz möglich ist. Der Landwirt
bekommt für seine Erzeugnisse, wenn er sie überhaupt noch ab-
setzen kan», immer weniger Geld und muß gleichzeitig seine Be¬
dürfnisse an Jndustriewaren usw. immer teurer bezahlen. Als
eine Abordnung des Landwirteverbandes den kanadischen Pre¬
mierminister auf die katastrophale Lage hinwies , gab King eine
außerordentlich ausweichende Antwort . In den Kreisen der ka¬
nadischen Farmer , die vor dem Bankerott stehen, hat dieses Ver¬
halten des englandhörigen Regierungschefs größte Enttäuschung
und Erregung hervorgerufen.

AUsowjetische Parteikonferenz
Industrie und Transportfragen im Vordergrund der

Beratungen
Moskau , 16. Febr . Die 18. allsowjetische Parteikonferenz , an

der Hunderte von Vertretern der zentralen und provinziellen
Parteiorganisationen , Vertreter der neuen Sowjetrepubliken
und insbesondere zahlreiche Delegierte aus den Jndustriebezir-
kea der Sowjetunion teilnahmen . wurde am Samstag im Gro¬
ßen Saal des Kreml -Palais eröffnet . Stalin , Molotow und die
übrigen leitenden Männer von Staat und Partei wohnten der
Eröffnung bei. In das Präsidium der Konferenz wurden 38 maß¬
gebende Parteiangehörige , darunter sämtliche bisherigen Mit¬
glieder des Politbüros mit Stalin an der Spitze, gewählt . Die
Konferenz wird unter anderem die Aufgaben der Parteiorgani¬
sationen für die Entwicklung des Industrie - und Transport¬
wesens der Sowjetunion und die Ergebnisse der sowjetischen
Wirtschaft während des Jahres 1940 sowie die Entwicklung der
Volkswirtschaft im Jahre 1941 beraten.

Befriedigung in Belgrad
Belgrad , 16. Febr . Die jugoslawische Presse steht völlig im

Zeichen des Empfanges der führenden jugoslawischen
Staatsmänner durch den Führer auf de in Berg¬
hof. „Prawda " veröffentlicht dazu aus allen Jugoslawien be¬
nachbarten Hauptstädten verschiedene Kommentare , die in der
günstigen Beurteilung dieser Begegnung übereinstimmen und
Wert für die Erhaltung des Friedens auf dem Balkan hervor¬
heben.

^ In führenden politischen Kreisen der jugoslawischen Haupistad!
selbst verhehlt man sich nicht seine Befriedigung über den Ver¬
lauf dieser Besprechungen. Man betont , daß nicht nur , wie in
der amtlichen Mitteilung bereits erklärt -wurde , die traditionelle
Freundschaft zwischen Deutschland und Jugoslawien neu besiegelt
worden sei, sondern auch alle die beiden Länder interessierenden
Fragen in zufriedenstellendem Sinne geregelt worden seien und
einer Vertiefung der Zusammenarbeit sowie einer Verbreite¬
rung der bisherigen Beziehungen nichts im Wege stehe. Zugleich
hebt man in führenden politischen Kreisen Belgrads hervor , daß
die jugoslawischen Staatsmänner durch den Empfang beim
Führer und ihre Besprechungen mit dem Reichsaußenminister
Gelegenheit gegeben haben, alle sie bewegenden Sorgen zu be¬
sprechen und sie in mehr als zufriedenstellender Weise Aufklärung
über alle von deutschfeindlicher Seite in der letzten Zeit ausge¬
streuten Behauptungen erhalten hätten . Man hofft, daß die

ideMch-jugoslawische Zusammenarbeit künftig sich au? allen Ee-

Windes , das Brausen des Meeres und das Dröhnen unserer Ma¬
schinen verbinden sich mit dem Donnern der Geschütze. Pulver¬
schwaden liegen über dem Wasser. Ein großer Dampfer dreht sich
im Feuer um seine Achse, dann kentert er und treibt noch eine
Weile kieloben. Dann überschäumt weißer Gischt alles.

Dort , wo ein anderer Dampfer eben gesunken ist, liegt noch
lange eine Rauchfahne. Der erste Artillerieoffizier sagt : „Ich
glaube , der hat genug !" Zielwechsel.

Inzwischen sind wir am Ende des Eeleitzuges angelangt . Wir
wenden und fahren noch einmal am Eeleitzug vorbei . Die feind¬
lichen Schiffe, die beim ersten Angriff noch über Wasser blieben,
sind jetzt dem sicheren Untergang gezeichnet. Immer noch fordern
einige von ihnen durch nutzloses Schießen die völlige Vernichtung
heraus . Auch in der Nähe unseres Schiffes schlagen noch ein paar
feindliche Geschosse ein.

Ab und zu tritt eine kleine Feuerpause ein. Ein Dampfer ist
versenkt und der nächste kommt an die Reihe . So wurden
insgesamt 14 Schiffe mit 82 000 BRT . versenkt.
N u r e i n S chi f f i st n o ch ü b r i g. Da gibt der Befehlshaber
unseren Schiffen den Befehl : Feuer einstellen! Dieses letzte feind¬
liche Schiff soll sich am Rettungswerk beteiligen . Es soll die schiff¬
brüchig gewordenen Besatzungen aufnehmen . Es wird durch un¬
seren Befehlshaber zu dieser Rettungstat aufgefordert.

Uederleberrde des versenkten Gelettznges
In Funchal eingetroffen

Neuyork, 16. Febr . Die amerikanische Nachrichtenagentur Asso¬
ciated Preß meldet aus Funchal , der Hauptstadt Madeiras , die
Ankunft von 100 geretteten englischen Seeleuten des von deut¬
schen Ueberwasserstreitkräften im Atlantik vernichteten britischen
Geleitzuges . Die Seeleute berichteten übereinstimmend , gesehen zu
haben , wie ein einziges deutsches Kriegsschiff innerhalb einer
halben Stunde mehrere Schiffe aus dem Eeleitzug heraus ver¬
senkte. Was aus den anderen Schiffen des Konvois geworden ist,
vermögen die Geretteten nicht anzugeben . Die „Neuyork Times"
berichtet dazu aus London, daß die britische Admiratlität trotz
der Meldung aus Funchal zu den Geschehnissen noch keine Stel¬
lung genommen habe. Dadurch sei die britische Bevölkerung auf
Nachrichten aus deutschen Quellen über diesen Angriff angewiesen.

Die Madrider Zeitung „El Pueblo " unterstreicht in einem
Leitartikel die Beherrschung der Meere durch die deutsche Hoch¬
seeflotte, die die englische Seeherrschaft gebrochen habe . Nur hier¬
aus könnten die deutschen Aktionen auf der Höhe von Portugal
oder im südlichen Atlantik usw. erklärt werden . Große Aktionen
von Ueberwasserschiffen wie die letzten deutschen Siege bedeute¬
ten aber eine effektive Untergrabung der englischen Seegeltung,
besonders wenn die Nachrichten über die Zerchörung von Eeleit-
ziigen sich derart Haufen, wie das in der letzten Zeit geschehen ist.

bieten noch mehr auswirken werde und ganz Südosreuropa davon
Nutzen ziehe.

Rom, 16. Febr . Die Unterredung des Führers mit dem jugo¬
slawischen Ministerpräsidenten und dem jugoslawischen Außen¬
minister ist in italienischen politischen Kreisen mit lebhafter Sym¬
pathie ausgenommen worden. Man sieht darin eine neue Kund¬
gebung der traditionellen freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Jugosla wien und den Achsenmächten.

Rosenberg über unseren Kampf
Breslau , 16. Febr . Am Samstag sprach Reichsleiter Rssen-

berg in einer Großkundgebung der NSDAP , in der »uf den
letzten Platz gefüllten Jahrhunderthalle über d-u- T,nn unseres
Kampfes.

Wenn eine Nation in ein Stadium des entscheidenden Kamp¬
fes tritt , so führte der Reichsleiter aus , dann ist es nicht gleich¬
gültig , ob sie sich Rechenschaft über Sinn und Notwendigkeit eines
solchen Kampfes zu geben vermag oder nicht. Als ' 1939 offen
ausgesprochen wurde , daß der Kampf Frankreichs und Englands
nur den Zweck habe, uns ein noch schlimmeres Versailles zu be¬
reiten , da war aber auch jeder bereit , diesen Zusammenstoß als
eine Notwendigkeit des Schicksals auf sich zu nehmen. Der Füh¬
rer hat zweifellos in diesen Jahren die weitestgehenden Vor¬
schläge gemacht, aber er hatte sich auf die schlimmsten Notwen¬
digkeiten vorbereitet . Und als der Krieg begann , hat die ganze
deutsche Nation die innere Notwendigkeit dieses Kampfes begrif¬
fen und eingesehen, daß wir so oder so um diesen Kampf nicht
herumgekommen wären.

Heute nach eineinhalb Jahren stehen wir vor der weltgeschicht¬
lichen Tatsache, daß nicht etwa Deutschland eingekreist worden ist,
wie man es beabsichtigt hatte , sondern es ist umgekehrt gekom¬
men. Heute steht England dem ganzen europäischen Kontinent
allein und ohne Bundesgenossen gegenüber . Der Kampf zwischen
dieser Insel , die einen Weltstaat verkörpert , und diesem Kon¬
tinent ist eine Entscheidung, wie sie in diesem Umfange viel¬
leicht nur alle tausend Jahre wiederkehrt , und zwar auf militä¬
rischem und weltanschaulichem Gebiet.

Frankreich beanspruchte im 18. Jahrhundert die Führung des
europäischen Kontinents . Es war jedoch zu schwach dazu. Eng¬
land beanspruchte um die Mitte des 19. und zu Beginn des
20. Jahrhunderts die ' Leitung der europäischen Geschicke. Das
Ende war Versailles , die Vernichtung der besten Kräfte des euro¬
päischen Kontinents . Diese Kräfte sind heute abgelöst worden
und die deutiche Lösung ist heute die geschichtliche Ordnung Euro¬
pas geworden.

Maßnahmen zur Begabtenförderung
Ausleselagsr werden eingerichtet — Berücksichtigungder

Soldaten
Berlin , 15. Febr . Reichsjugendführer Arthur Axmann macht in

der sozialpolitischen Zeitschrift der deutschen Jugend „Das junge
Deutschland" Mitteilungen über einen weiteren Ausbau der Be¬
gabtenförderung . Der Ausbau und die Vervollkommnung der
Begabtenauslese seien in der Hitlerjugend und der Deutsche»
Arbeitsfront Gegenstand eifriger Arbeit . Der Anstalt des Be-
rufswettkampses im letzten Kriegsjahr sei ein weiterer Anlaß ge¬
wesen, um die planvolle und gleichmäßige Ermittlung von tüch¬
tigen Menschen auch unter veränderten Verhältnissen sortzusetzeu.
Alle Erfahrungen , die jetzt gesammelt werden und alle Fen-
schritte, die hinsichtlich der Begabtenauslese in den Kriegsmonn-
ten sichtbar wurden, dienen einer großzügigen Planung der na¬
tionalen Begabtenförderung , die neben den in der Heimat täti¬
gen Kräften nicht zuletzt gerade auch den im Felde stehend-:»
Kameraden zugute kommen wird . Der Vervollkommnung einer
geregelten Auslese der Tüchtigen zum Zwecke der beruflichen Fe¬
derung und des sozialen Ausstieges soll in Zukunst im Anschluß
an den Berusswettkamps durch die Einrichtung besonderer Alls¬
te se l a g e r gedient werden Im Ausleselager bieten die Deutsche
Arbeitsfront und die Hitlerjugend den Siegern aus dem Neichs-
berufswettkanipf wie auch anderen begabten Kräften , denen die
Möglichkeit zum Leistungsbeweis im Berusswettkamps noch ver¬
sagt blieb, die Gelegenheit einer sorgfältigen Begutachtung, Be¬
ratung und beruflichen Lenkung. Die Ausleselager werden je¬
weils für bestimmte Berufe und Berufsgruppen durchgesühr' .
wobei gegenwärtig die im Brennpunkt der nationalen Arbeit
stehenden Wirtschaftszweige der Eisen- und Metallwirtschast , der
Luftfahrtindustrie , der Bauwirtschast , des Bergbaues und der
Chemie im Vordergrund stehen. Die Berufung in das Auslcse-
lager ist eine Auszeichnung, die aus Grund der Bewährung an
anderer Stelle ausgesprochen wird . Die Förderung bedeutet als
politische Leistnngsauslese eine Auszeichnung durch die Gemein¬
schaft. Aus der Gemeinschaftsarbeit der beteiligten Organe ans
Partei , Staat und Wirtschaft wird enges Zusammenwirken M
die materielle Sicherstellung der beruflichen Förderung und des
sozialen Aufstieges entwickeln. Im Mittelpunkt der Begabten¬
förderung stehen auch in Zukunft gemeinnützige Ziele . Der Weg
zum beruslichen Ziel muß für den Tüchtigsten der kürzeste sei».
Der soziale Aufstieg veranlagter Kräfte aus minderbemittelien
Schichten ist durch sorgsame Auslese und wirtschaftliche Hilfe¬
stellung zu erleichtern. »-

Kriegstagung der Reichsfilmkammer
Rede von Dr. Goebbels — Der Film als Führungsmittel

des Volkes
Berlin , 16. Febr . Innerhalb des Aufstieges des deutschen Kul¬

turlebens im Kriege ist die künstlerische und wirtschaftliche Ent¬
wicklung des Films vielleicht die erstaunlichste Erscheinung. Diese
Tatsache fand Ausdruck in der ersten Kriegstagung der Reichs¬
filmkammer , die mit einer Sitzung des Präfidialrates begann.
Der Präsident der Reichsfilmkammer , Professor Carl Frölich,
unterstrich, daß das Kulturgut Film unter der Führung des
Reichsministers Dr . Goebbels zu einer entscheidenden Waffe ge¬
worden sei, vor allem durch den politischen Film , der auch im
Ausland auf steigendes Interesse stoße, durch die kühne Arbeit
der PK -Kameramänner und durch den Spielfilm , der der brei¬
ten Masse unseres Volkes seelische Stärkung durch künstlerisches
Erleben bringe.

Als Höhepunkt und Abschluß der Kriegstagung der Reichssilm-
kammer fand im Schillertheater der Reichshauptstadt eine Fest¬
sitzung statt , in deren Mittelpunkt stand eine Rede des Schirm¬
herr » des deutschen Films,

Reichsminister Dr . Goebbels:
Dr . Goebbels gab in seiner Rede vor den Filmschaffenden

«ine» umfassenden Ueberblick über die Aufgaben und Leistungen
des deutschen Films im Kriege . Der Film als eines der wichtig¬
sten Führungsmittel des Volkes  habe sich den erhöh¬
ten Anforderungen , die der Krieg an ihn stelle, gewachsen ge¬
zeigt. Die deutsche Wochenschau vermittelte der Millionenzahl
der Filmbesucher ein echtes, ungeschminktesBild der Wafsen-
taten des deutschen Soldaten an allen Fronten . Noch nie zuvor
seien aber auch Spielfilme von hohem künstlerischen Wert «nd
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weltanschaulich -' », Gehalt in so großer Anzahl entstanden wie
gerade jetzt im Kriege . In der jetzigen Auseinandersetzung mit
den Plutokratien sei die Propaganda , die der Nationalsozialis¬
mus im Kampf um die Macht zu einer scharfen Waffe entwickelt
hohe, ein wichtiges Werlzeug der Pollssührung , dessen man sich
in Deutschland mit höchster Meisterschaft zu bedienen wisse.

Die deutsche Volksführung habe dem Film , als einem ihrer
wichtigsten Wirkungsmittel , das die Massen besonders stark an-
ipreche, im Kriege große Aufgaben gestellt . In der Erkenntnis
daß der Film mebr als bloße Unterhaltung sei, daß gerade im
Kriege seine erzieherische Wirkung nicht ungenutzt bleiben dürfte
sei Deutschland 19Ü8 nicht so kurzsichtig gewesen, .' die Ateliers und
Kinos zu schließen .Im Gegensatz zur englischen Filmproduktion
die vor den Aufgaben des Krieges kapituliert habe seien die
deutschen Filmschaffenden mit höchster Intensität an die Kriegs¬
arbeit gegangen . Das künstlerische Ergebnis , eine lange Reihe
bervorragenoer Spitzenfil  m e, laufe ständig vor überfüllten
Kinotheatern . Geaen alle Widerstände und Beharrunwn sei der
deutsche Film im Kriege aber auch wie nie zuvor an künstlerischen
Werten bereichert worden . Und seine Arbeit habe dadurch ibre
inchcre Belohnung erfahren , daß die Statistiken für das Iabr
1949 eine Steigerung der Kinobesucher  um 30 N -o-
niit von siebenhundert Millionen auf eine Milliarde für
Iebr MN auswiescn . Filme wie ..Robert Koch" , ,.D >tt gg"
..Mutterliebe " , „Iud Süß ". ..Wunschkonzert " , ..Eeierwolln " und
„Operette " seien die größten Publikumscrfolge geworden , die der
deutsche Film seit Fahren zu verzeichnen habe . Sie hätten den
Beweis dafür erbracht , daß unser Volk ein Werk von hohem
kiinstlerüchen und ethischen Gehalt dem seichten , schlecht gekonn¬
ten llnterbaltungsfilm vorziehe Sie seien aber auch beiioielba -t
für die Gestaltung des kommenden Filmschaffens , das sei,, » Shchi >
aus dem Leben greife und seine Handlungen an echten Konflik¬
ten enk' iinden müsse.

Am Beispiel der Wochenschau schilderte Dr . Goebbels , wie der
Krieg der große Erzieher des deutschen Filmschaffens geworden
!er Dag dien? überlegene Lenkung der Kräfte auch zu einer wirt¬
schaftlichen Gesundung des Films geführt habe , werde durch die
Tatsache erhärtet , dng der deutsche Film mit seinen 8280 Kino-
Iheatern innerhalb der Reichsgrenzen sich bente selbst amortisiere
und noch große Gewinne abwerfe.

I,n Zeichen der politischen Neuordnung Europas erwü -lssn
dem deutschen F ' lm aber auch bisher ungeahnte Exportmög-
lichkeitea.  Sein Absatzgebiet werde ' in Zukunft unbegrenzt
lein. Als Pionier der deutschen Sprache , als Künder deutscher
Lebensauffassung und als beste Verkörperung der deutschen Kul¬
tur habe er die Ausgabe , das neue Reich zu repräsentieren . Men-
ichenführung , Technik und Organisation bereiteten sich ans die
Zulunftsaufgaben des d 'uischsn Films vor . Er sei dazu beru¬
fen, einer der ersten Faktoren der deutschchen Kulturarbeit zu.werden.

Rumänien zu verlassen . Der ehemalige Ge¬
sandte und der Eciieralkünful Hollands m Rumänien wur¬
den von der rumänischen Regierung aufgefordert , das Land
zu verlassen , weil sie eine in Rumänien nicht anerkannte
Regierung zu vertreten suchten und in dieser Eigenschaft
Interessen verfolgten , die mit den rumänischen Interessen
nicht überemstimmen Bttde standen in Verbindung mit der
sogenannt . n holländischen Regierung in London.

IMS PuhaftuuZen in Indien . Nach Nachlichten wurden
in Brilijch -Jndicn — nach Angabe der unter englischer Kon-
trvüe stehenden indischen Press : — im bisherigen Verlaus
des Feldzuges des zivilen Ungehorsams insgesamt 1290
Menschen verhaftet . Diese Zister sei jedoch unvollständig,
denn allein die Zahl der Häftlinge in einzelnen Provinzen
liege viel höher . In der Provinz Orissa allein z. V . seien seit
dem 5. Februar 2ä8 Verhaftungen vorgeiwmmcn worden.

Neuer steLvertreiender Marinem -mster der USA . Der
Republikaner Ralph Bard ist . wie Associated Preß meldet,
von Präsident Roosevelt zum stellv . Marineminister er¬
st,"hstt worden . Bard ist Chikagoer Geschäftsmann und lang-
jahriger Freund des Marinemunsters Knox . Sein Vor¬
gänger Eompton war bereit -- aus Gesundheitsrücksichten zu»
riickgett .u -n °

Mayold rmdAmyebuny
Es läßt sich im Leben doch nichts , garnichts nachholen,

keine Arbeit , keine Freude . Ja so gar das Leid kann zu spät
kommen . Jeder Moment hat seine eigentümlichen , ja un¬
abweisbaren Forderungen . Die Kunst , zu leben , besteht in
dem Permögen , die Reste der Vergangenheit zu jeder Zeit
durchstrcichen zu können . Friedrich Hebbel.

17. Februar : 1827 Heinrich Pestalozzi gestorben . - 19-10 eng¬
lischer llebersall aus die ..Altmark " in norwegische » Hoheitsge¬
wässern.

Des b . Sv -esfonntag
für das Kriegswinterhilfswerk 19 Februar ) hat im Kreis Calw
den stolzen Spendencrtrag von 27 291,Ni Reichsmark erbracht.

Ehvenabsnd dev LssrtvMjsen SeuevWshv
am Tag der Deutschen Polizei . Veränderungen auf dem Ge¬
biet der Polizei Dienstgradverleihungen und Vereidigung

Auszeichnungen
Der Tag der Deutschen Polizei war in Nagold :iu voller

Erfolg . Dank der unermüdlichen Sammeltätigkeit der gesamten
Polizei , aber auch der anhaltenden Gebefreudigkeit der Ein¬
wohnerschaft kann dem WHW auch diesmal eine schöne Summe
zugesührt werden.

Am Samstag fand in der „Traube " ein schön verlaufener
Kameradschastsnbend  statt , zu dem sich zahlreiche
Ehrengäste eingefunden hatten . Er gestaltete sich zu einem
Ehrenabend für unsere Freiwillige Feuerwehr , die ja Dienst als
Hilfspolizei lut.

Bürgermeister Maier  entbot als Ortspolizeiverwalter den
Wilkkommgrnß und ging ein auf die wesentlichen Veränderungen,
die sich auf dem Gebiete der Polizei in unserer Stadt ergeben
haben . Da ist zunächst die Dienstabteilung der Schutzpolizei zu
einer selbständigen Polizeitruppe mit mindestens drei Polizsi-
bcamten ausgestaltet worden . Sie ist eine Eemeindeeinrichtung
und untersteht dem Bürgermeister als Ortspolizeivcrwalter.
Sie ist zur Ermittlung der Rechtsbrüche , also aller llebertretun-
gen , Vergehen und Verbrechen als Hilsspolizei der Staatsan¬
waltschaft in Nagold und Iselshausen zuständig , aber auch zur
Untersuchung der Schuldfrage aller Art , insbesondere der Ver¬
kehrsunfälle usw . Die -Gendarmerieabteilung Nagold hat diese
Aufgaben in den Landgemeinden . Die Freiwillige Feuerwehr
ist die technische Hilfspolizeitruppe der Gemeinde auf dem Ge¬
biet des Feuer - und z. T . auch des Luftschutzes geworoen Sie
hat nunmehr staatliche Hoheitsbefugnisse und polizeiliche Macht¬
mittel aus dem Gebiet des Feuerschutzes , bleibt aber eine Ge¬
meindeeinrichtung , die dem Bürgermeister als Polizeiverwalter
ebenfalls untersteht . Der Redner umriß im einzelnen die ver¬
antwortungsvollen Aufgaben der Feuerwehr und dankte den
Wehrmännern recht herzlich für die der Allgemeinheit geleisteten
Dienste.

Er gab dann die vom Landrat vollzogenen Ernennungen be¬
kannt : Wehrführer ist Haupttruppführer Kaupp.  Stellvertre¬
ter Obertruppführer H espeIer,  weitere Führer sino die Trupp-
sührer Werner . Jourtzan  und Karl S e e g e r -Jselshausen.
Alles altbewährte Männer ! Es folgte die Bekanntgabe der
Ernennung der Haupttruppmänner , Obertruppmäimer . Trupp-
männer und Anwärter . Anschließend wurde zur feierlichen Ver¬
eidigung geschritten . Der Wehrführer legte den Eid in die Hand
des Bürgermeisters und van den übrigen Führern und sämt¬
lichen Wehrmännern nahm den Eid der Wehrsührer ab . Für 28-
jährige treue und ehrenvolle Dienstleistung erhielten sodann
das F eni e r w eh r e h r e n z e i che n II . Stufe : vou Nagold:
Johs Mast , Wilh . Schüler  und Wilh . Schwnrzkopr;
von Iselshausen:  Gottlob Knorr,  Gotclieü Män 1 cle,
Lbr Rauser.  Der Bürgermeister gratulierte ihnen herzlich,
dankte ihnen und sprach ihnen seine volle Anerkennung aus.

Anschließend wurde des Führers , unserer Wehrmacht , unseres
Volkes und Vaterlandes gedacht , und die Weihelieder der Nation
beendeten den feierlichen Akt.

Der Abend , der fleißig zum Nageln einer von Insassen der
Polizeikuranstalt bereitgehaltenen WHW .-Fliegerbombe benutzt
wurde , trug eine sehr humorvolle Note . Angehörige der Polizei¬
kuranstalt und der Ostmark entstammende Kameraden der Wehr¬
macht wetteiferten mit sehr beifällig aufgenommenen Darbie¬
tungen . während ein kleines Orchester in den Pausen zum Tanz
ausspielte . Eine amerikanische Versteigerung zugunsten des WHW-
erbrachte einen ansehnlichen Betrag . Bürgermeister Maier
sprach zum Schluß in später Abendstunde nach allen Seiten sei¬
nen Dank aus . F . Schlang.

Aus Haiterbach
Am 10. Februar starb nach kurzer , schwerer Krankheit Kano¬

nier Karl Kirgis  in einem Reservelazarett in Berlin . Auch
sein Tod , der ihn vom Dienst für Führer , Volk und Heimat
hinwegholte , steht unter der höchsten Weihe : „PflichtersüllunO
bis zum Letzten , für Deutschland !" Der von dem Verstorbenen
in seinem letzten Urlaub seiner Mutter gegenüber geäußerte
Wunsch - falls ihm etwas zustoßen sollte , ihm im heimatlichen
Tal eine letzte Ruhestätte zu geben - ist seine »! Schicksal wie
ein Ahnen vorausgeeilt . Die herzliche Mittrauer der ganzen
Gemeinde wendet sich der 70jährigen Mutter und den Geschwi¬
stern zu.

Zwei Hochbetagte
Obcrjettingen . Heute wird Gottlieb Kober,  Landwirt , 83

und am Donnerstag Johannes Stockinger,  Bäckermeister,
75 Jahre alt . Beide sind für ihr Alter noch rüstig . Wir gratu¬
lieren !

Beförderungen beim Deutschen Roten Kreuz
Calw . Beim letzten Dienstabend der Züge <m. u. w .) Calw I

tonnte DRK .-Kreisführer Landrat Dr . Haegele  eine Anzahl
Beförderungen und Ernennungen bekannt geben . Vom stellv.
DRK .-Landessiihrer Professor Dr . Saleck , DRK .-Generalfiihrer
wurde zum DRK .-Oberwachtführer befördet : Wachtfüper V.
M a y - Calw.

Tübingen . (2 in m a t r i ku l a t i o n.) Die Immatrikulation
von 101 erstsemestrigen Studenten fand am Donnerstag im Fest-
saal der Tübinger Universität statt . Der stellv . Rektor , Prorektor
Professor Dr . Hofsmann , sprach über „Erlebnisse und Gedanken in
Frankreich ", wobei er den Vorsprung der deutschen Technik und
ärztlichen Wissenschaft hervorhob . Er ermahnte die Studenten , sich
ihrer Verantwortung bewußt zu sein und nicht nur eifrig ihrem
Studium obzuliegen , sondern auch durch erhöhten politischen Ein¬
satz sich auf ihre künftigen Aufgaben in einem starken Reich vor-
zubereiten.

Letzte rtaAvtchte«
144 Tote in Genua

Genua,  17 . Febr . Bei de« Beschießung Genuas durch die
britische Flotte kamen 144 Personen ums Leben , 272 wurden
verwundet.

Bon 80 Tankschiffen nur noch 40
Rcuqork,  17 . Febr . Vou 80 Tankdampfern , die zwischen

Nordamerika und Riederländisch -Zndien verkehren , sind nur
noch 40 im Dienst.

Danktclegramm Kurusus
Berlin,  17 . Febr . Der scheidende japanische Botschafter i»

Berlin , Kurusu , richtete an Reichsaußenminister v. Ribbeutrop
ein herzliches Danktelegramm mit dem innigsten Wunsche fLr
neue glänzende Erfolge Deutschlands.

Generalversammlung der Molkerei-Genossenschaft Mausen
Beachtliche Ausführungen von Direktor Dr . Schober -Pforzheim und Kreisbauernführer Kalmbach
Pforzheim größte Weichkäserei Süddeutschlands — Edershardt beste Milchanlieferungsgememde

Seit zwei Jahren hat die Molkereigenossenschaft Ebhausen und
Umgebung keine Generalversammlung abgehalten . Die Zeitver-
hältmist ließen es im - Vorjahr nicht zu . Die gestrige , in der
.Sonne " abgehaltene Generalversammlung fand deshalb reges
Interesse , wenngleich auch festzustellen war , daß ein Teil der
sonstigen Versammlungsteilnehmer fehlte , die ihre vaterländische
Psticht im Wehrmachtsdienst erfüllen . Vorsteher , Bürgermeister
M uch-Ebhausen eröffnete in seiner jovialen , freundlichen Weise
die Generalversammlung , begrüßte die Gäste und die Mitglieder
herzlich und gab auch die Entschuldigungen bekannt . Die Kriegs-
"eignisse mit ihren einzig dastehenden Erfolgen zählte der Red¬
ner auf und ermahnte zu treuestem Aushalten , damit nach Be¬
endigung dieses Ringens mit neuer Aufbauarbeit begonnen
werden kann.

pur geschäftlichen Ilebersicht stellte er fest, daß die Milchanlie-
serung pro Kub und Tag , die ein Soll von 4,8 Liter beträgt,
e'n Haben von 414 Liter erreicht hat . Die Genossenschaft ist
l :d.8 gegründet worden mit 1700 Tagesliter und steht heute
">ll 6000 Liter da . Die Milchgelder uni » die Auszahlungspreise
ßnd verbessert worden . 1940 sind zur allgemeinen Zufriedenheit
L4 Pfennig nachbezahlt worden , was bei 337 Mitgliedern die
-rumme von 19 000 RMk gab . Die wöchentliche Butterausgabc
klaust sich auf 5 Ztr.

Lskar Holzäpfel,  der pflichtbewußte Rechner , erstattete
d>s Rechenschaftsberichte , die einen guten Buch - und Kassenbe¬
stand darlegten . Die Jahresabschlüße pro 1939-40 wurden ohne
Einspruch der Vetriebsmittelrücklage zugewiesen.

Vorsteher , Aufsichtsrat und Rechner gab man gern und aner-
iinnend Entlastung , und beließ sie wieder alle , deren Wahl¬

periode nblies , auf ihren alten Posten.
Für die Milchzentrale Pforzheim sprach Direktor Dr . Scho-
er . Cr verbreitete sich generell über die Milchwirtschaft , die

irnsbildung und die Verwertungsmöglichkeiten . Der einstige
plleis von 8, 9 und 10 Pfennig , fand keine gute Stimmung,
«mit konnte die Fettversorgung nicht standhalten . Es mußte

^zeugerpreisregulierung vorgenommen werden . Auch aus
"st /^ biet der Rationsablieferung mutzte viel geschehen, wenn

Km« l Verständnis hierfür oft mangelhaft war . Es muhte eine
li -i " E *wsgrundlago geschaffen werden , die bisher nicht mög-

G war . Nur etwa 12 bis 14 Prozent konnten aus Trinkmilch

fteiaegeben , alles übrige mußte anderen Verarbeitungsprozeiscn
zv geführt werden . Pforzheim  ist jetzt die größte Weich-
käsei ei  in S ü d d e u t s ch l a n d. Die Milchhändlerspanne
wurde gekürzt , ein höherer Erzeugerpreis durchgesetzt . „Eure
Bauern ", so habe Reichsmarschall Eöring gesagt „müssen zur
Stange halten !" Es muß eben das äußerste verlangt werden,
das hat auch der Durchschnittsbauer längst ersaßt . Von 28 000
Liter seit 1934 bis auf fast das Ofache ist als Ernährungssicheruug
schon ein Sieg . Wenn im bäuerlichen Haushalt täglich nur ein
Liter Milch eingespart und abgeliefert wird , so ergibt das die
Summe von 18 000 Litern - 18 Zentner Butter . Die Leistungs¬
vergleiche im Schwarzwaldgebiet ergaben pro Kuhzahl und Tag
Scknvankungen von 1,6 Kg . - 6,4 Kg . Von den Anlieferungs¬
gemeinden steht hier infolge guter Bodenbeschaffenheit Eber s-
hardt  an erster Stelle.

Kreisbauernfübrer Kalmbach,  dieser geborene Bauernsüh-
rer , der all das für und wider der Landwirtschaft kennt und es
so auch zu sagen weiß , erklärte in seiner gern gehörten Art , daß.
wir bisher vom Krieg noch nicht viel verspürten . Mit den Ge¬
treideablieferungen sei er zufrieden . Ein Drittel Heu sei, das
wisse er , weniger geerntet worden , doch darf das keinen Erzeu¬
gungsrückgang ' geben . Er wisse genau Bescheid und kenne die
Gemeinden . Verschont werde keiner , denn die Schlagkraft des
Heeres müsse gestützt werden . Die Stickstoffversorgung werde sehr
verbeöert werden Es müvcn mehr als bisher milchtreibende
Futtermittel , wie Rübeu ete . gepflanzt werden Ebenso werden
auch inehr Kartoffeln angefordert , zu deren Düngung Kali
empfohlen wird . Den Bauernfrauen und Mädchen danke er , die
viel , sehr viel Mehrarbeit auf sich nehmen.

Ein Gast aus Herrenberg , Milchleistungsinspektor Gekeler,
sprach ebenfalls seine guten und unguten Erfahrungen aus , die
er in den verschiedenen Gemeinden gesammelt habe.

Vorsteher Mutz , der jeweils den Rednern dankte , faßte am
Schluß das Gehörte in sehr ernst zu nehmende Worte zusam¬
men und appellierte an die vaterländische Pflicht eines jeden
Volksgenossen , jeder Volksgenossin , pflichtbewußt zu bandeln und
nicht 'schamrot werden zu müssen wegen nichtgetaner Pflicht.
Sein Versammlungsabschlnßgrutz galt dem Führer und der ge¬
samten Wehrmacht.

Sieben weitere Schiffs versenkt
Neuyodrk , 16. Febr . Amerikanischen Marinekreisen zufolge

wurden , wie Associated Preß meldet , in der letzten Zeit sieben
weitere britische bzw . für England fahrende Schiffe versenkt . S»
sei der Frachter „Victoria " (6085 BNT .) , früher „Bellflower ",
torpediert und gesunken . Der englische Passagierdampfter „Troi-
lus " (7422 BRT .) fiel einem Hilfskreuzer vor Madagaskar apt
1. Februar zum Opfer . Der Frachter „Namen " (8101 BRT .) fei
westlich von Irland , der britische Frachter „Homeside " (4617 B-
RT .) in der Gegend von Kap Finisterre gesunken . Weiter seien
der Frachter „ Kristiana " (960 BNT .) , vor Cardiff der Fracht «»
,.Lita " (318 BRT .) sowie der britische Trawler „Calverton"
(214 BNT .) untergegangen.

Unterhaus verlangt Geheimausfprache
Berlin , 16. Febr . Das Unterhaus verlangte in seiner letzten

Sitzung Festsetzung eines Termins für eine geheime Aussprach«
über die näheren Umstände des Verpachtens von Ma¬
rinestützpunkten an die Vereinigten Staaten-
und die darauf folgende Verwaltung durch die amerikanische Ne¬
gierung . Attlee erklärte , der Regierung stehe wenig Zeit zur
Verfügung , der Vorschlag werde aber dem Premierminister Chur¬
chill vorgelegt werden . Das Verlangen kam von einem konser¬
vativen Abgeordneten , welcher sagte , daß das Haus den sehr aus¬
gedehnten Wunsch habe , zu missen, was eigentlich vorgeschlagen
werde . Attlee gab hierauf die lakonische Antwort , daß er mit
dieser Politik einverstanden sei.

3U Schulkinder ertrunken
Brüssel , 16 Febr . Auf dem Albert -Kanal bei Hasselt kamen

am Freitaguachmittag 30 Schulkinder ums Leben . 35 Kinder
wollten sich bei Godsheide auf einem Floß auf die andere Seite
des Albert -Kanals übersetzen lassen . Dabei sprangen alle Kinder
aus eine Seite des Floßes , das infolge der Verlagerung des
Schwergewichts kenterte . Sämtliche Kinder fielen ins Wasser.

, Trotz sofort aufgenommener Rettungsarbeiten durch Polizei und
Feuerwehr konnten nur fünf Kinder lebend geborgen werden.
Von den 30 ertrunkenen Kindern sind bisher erst drei Leichen
gefunden worden.

Roosevelt beauftragte den Rektor der Havard -Universität,
Dr . James Conant , als Leiter einer Sondermission nach

.England zu Fliegen , um „wissenschaftliche Informationen,
Ffte für die USA .-Verteidigung von Wichtigkeit " sind , ein¬
zuholen . Sein Aufenthalt in England soll einen Monat
dauern.



4. Seite — Nr. 4« Ragolder Tagblatt , D«r Gesellschafter' Moutag, den 17. Februar 1941

Württemberg
Vagabundierende Diebin

Stuttgart. Von Zeit zu Zeit verspürt die 24jährige ledige
Gertrud Mayer aus Stuttgart-Bad Cannstatt das Bedürfnis,
itber die Stränge zu schlagen und sich aller Bindungen an Pflich¬
te« und Ordnung zu entledigen. So verließ sie im Sommer v. I.
»hue Kündigung ihre Arbeitsstelle als Kontoristin bei einer
Stuttgarter Firma, um ziel- und planlos im Lande herumzu-.
ziehen und teils von der Unterstützung durch Bekannte, teils -von
Diebstahl und Betrug zu leben. Ihr vertrauenerweckendes Aus¬
sehen veranlaßte zahlreiche ihr bislang unbekannte Frauen,
denen sie auf der Straße ihre Not klagte, ihr unentgeltlich Nacht¬
quartier zu geben. Zum Dank dafür bestahl sie ihre Wohltäterin¬
nen um Kleider, Wäschestücke und Bargeld. Daneben schwindelte
sk Hausfrauen, Hausgehilfinnenund Bedienungen kleinere Dar¬
lehen ab. Nachdem sie auf diese Weise annähernd drei Monate
lang in Stuttgart , Vaihingen a. d. F., Schorndorf, Welzheim,
Tübingen, Rottenburg, Sulz a: N. und -Hechingen ihr Unwesen
zerrieben hatte, wurde sie festgenommen, Das Amtsgericht verur¬
teilte sie nun wegen zehn Verbrechen des Rückfalldiebstahks und
Wölf Verbrechen des Rückfallbetrugsunter Zubilligung mil¬
dernder Umstände zu der Gesamtstrafe von zwei Jahren Ge¬
fängnis.

Betrug führte ins Gefängnis
Friedrichshasen. Die Strafkammer Ravensburg verurteilte nach

mehrtägiger Verhandlung den Betriebssichrer der Trauienmichle
AG. Friedrichshafen. Dr. Robert Sch, wegen eines fortgesetzten
Vergehens des Betrugs in Tateinheit mit einem fortgesetzten
Vergehen nach K 1 der Verordnung über Strafen und Strafver¬
fahren bei Zuwiderhandlungen gegen Preisvorschriften vom
3. Juni 1939 in Verbindung mit den Anordnungender Haupt¬
vereinigung der deutschen Getreide- und Futtermittelwirtschaft
und wegen eines fortgesetzten Vergehens gegen die Verordnung
über die öffentliche Bewirtschaftung von landwirtschaftlichen Er¬
zeugnissen vom 27. August 1939 in Verbindung mit der Verord¬
nung über den Warenverkehr zu einer Eesamtgefängnisstrafe von
acht Monaten und wegen eines Vergehens gegen die Verordnung
zur Sicherstellung des Brotgetreidebedarss zu einer Geldstrafe von
39 RM. Wegen eines Vergehens des Betrugs und eines Ver¬
gehens der aktienrechtlichen Untreue erfolgte Freispruch. Sechs
Monate der Untersuchungshaft wurden in Anrechnung gebracht.
Die Haft wurde aufrechterhalten.

Bad Mergentheim. (9 9. Geburtstag .) Frau Appolonia
Titler , die älteste Einwohnerin der Stadt , vollendete am 15. Fe¬
bruar ihr 96. Lebensjahr. Die Greisin erfreut sich guter Ge¬
sundheit.

Holzkirch, Kr. Ulm. (Vier Finger verloren .) Die bei
einem Bauern bedienstete Ursula Wörz brachte die linke Hand in
die Futterschneidmaschine. 2m Krankenhaus mußten ihr vier
Finger abgenommen werden.

Aldingen, Kr. Tuttlingen. (Einsturz .) Durch furchtbares
Poltern und Krachen wurde dieser Tage ein Teil der hiesigen
Einwohner aus ihren Wohnungen getrieben, die, als sie auf der
Srraße standen, zu ihrem Erschrecken feststellen mußten, daß der
Oekonomiegebäudeteil des Anwesens von Hans Haller eingestttrzt
war. Die Frau des Besitzers war kurz vor dem Einsturz noch in
der Scheuer gewesen, da sie, durch ein eigenartiges Knistern im
Gebälk ihrer Behausung erschreckt, mit einem benachbarten Mau¬
rer nach der Ursache des verdächtigen Geräusches sehen wollte.
Beide befanden sich aber, als dann der Einsturz erfolgte, nicht
mehr innerhalb des Hauses, so daß wenigstens Personenschaden
vermieden wurde.

Karlsruhe. (Lehrgang sür Schiffsmodellbau .) Der
NSLV., Eauwaltung Baden, führt vom 14. bis 22. Februar mit
Unterstützung des Oberkommandos der Kriegsmarine in Karls¬
ruhe einen Lehrgang für Schiffsmodellbau durch, zu dem die
Erzieherschaft eines jeden Kreises einen Teilnehmer entsandt
hat. Die hier gewonnenen Kenntnisse sollen dem Ziele dienen,
den Schiffsmodellbau als Unterrichtsfach einzuführen und auf
diesem Wege die deutsche Jugend für die Seefahrt und damit für
unsere Marine zu begeistern.

Lahr. (59 Jahre  alt .) Der hier als Hauptlehrer lebende
Schriftsteller Emil Baader wird am 18. Februar 59 Jahre alt.
In zahlreichen kleineren Arbeiten hat er sich mit badischer Li¬
teratur und Volkskunde befaßt, das „Badische Frankenland" und
die beiden Jugendbücher„Odenwald und Bauland" und „Die
obere Ortenau" herausgegeben.

Ofsenburg. (O t t o - W a cker - B ü ste.) Am Todestage des
aus Offenburg stammenden Staatsministers Dr. Otto Wacker hat
im Auftrag der badischen Staatsregierung Staatsminister Dr.
Schmitthenner der Stadt Ofefnburg die Büste ihres hervorragen¬
den Sohnes übergeben.

Offenburg. (Todesfall .) Nach schwerem Leiden verstarb im
54. Lebensjahre der Chefarzt der Inneren Abteilung und Direk¬
tor des Städtischen Krankenhauses Osfenburg, Dr. Fritz Herzog.

Lörrach. (Vom Zug überfahre  n.) Ein in den 49er Jah¬
ren stehender Mann aus dem Elsaß geriet auf der Heimfahrt, als
er vermutlich einen anderen Wagen aufsuchen wollte, in einer
Kurve in der Nähe des Bahnhofs Stetten unter den Zug und
wurde überfahren. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Widerrechtlich Lebensmittelkartenangeeignet
Konstanz. Ein 65jähriger Mann, der nach 49 Dienstjahren in

den Ruhestand trat , war für die Lebensmittelkartenausgabein
Radolfzell wieder eingestellt worden. Unberechtigt eignete er sich
verschiedene Arten Lebensmittelkartenan, die seine Tochter mit
Namen versah. Obwohl es sich um keine großen Mengen handelte,
die die Familie auf diese Weise widerrechtlich verbrauchte, lau¬
tete das Urteil im Hinblick auf die Persönlichkeit des Angeklag¬
ten auf acht Monate Gefängnis. Seine Tochter wurde zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Verurteilte wird sich außer¬
dem noch wegen Vergehens gegen das Heimtückegesetz zu verant¬worten haben.

Svovt
Fußball

Nagold 1 — Wildberg1 11:0

VfB . Stuttgart wieder an der Spitze
Ueberraschungen in den Meisterschaftskämpfen

Einen der sportlichen Höhepunkte in der württ . Landeshaupt¬
stadt bildete am Sonntag der R a d l ä n d e r ka m p s D e u t sch¬
lau d - Jt a l i e n. In der mit 7000 Zuschauern voll besetzten
Stuttgarter Stadthalle gewann Deutschland  den Radländer¬
kampf überlegen. Im Dauerrennen siegte Walter Loh mann
vor dem Italiener Bovet und dem Deutschen Umbenhauer. Im
Fliegerkampf der Amateure wurde der deutsche Meister
2 chertl  e-2tuttgart erneut von Purann -Verlin geschlagen und
mußte sich mit dem zweiten Platz begnügen.

Reich an Ueberraschungen waren die Meisterschaftskämpfe um
die württ . Bereichsmeisterschast im Fußball. Für die größte Sen¬
sation sorgte der wiirn . B >r: ichsmeister Stuttgarter Kickers, der
aus eigenem Plötze > einen Punktverlust wieder von der

Spitze verdrängt wurde. Der VfB . Stuttgart  hat nun wie»
derum durch einen Vombensieg über die Eßlinger Sportfreunde
die Tabellenführung übernommen. Der harte Brust-an-Br«st-
kampf um den Titel geht weiter und die letzte entscheidende Klä¬
rung in dieser Frage dürfte der Rückkampf der beiden alten Ri¬
valen bringen. Ihren 3. Tabellenplatz verteidigten die Stuttgar¬
ter Sportfreunde durch einen 3:5-Erfolg bei der SpVgg Unter-
tiirkheim. Der Stuttg . Sportklub  bestätigte seine gute
Form durch einen etwas überraschend hohen 7:2-Sieg über den
VfR. Aalen. Als weitere lleberraschungist der Ausgang des
Kampfes in Bückingen  zwischen Union und SpV. Feuerbach
zu bezeichnen. Die Feuerbacher entführten in letzter Minute beide
Punkte. Ulm 46 kam auf eigenem Platze zu dem erwarteten Sieg
über die SpVgg Bad Cannstatt. Die Frage nach den vier abstei¬
genden Vereinen dürfte bis auf den 4. absteigenden so ziemlich
geklärt sein. SpVgg. Untertürkheim, SpVgg. Bad Cannstatt und
die Sportfr . Ehlingen werden wohl nicht mehr zu retten sein,
während als vierter Absteigender der VfR. Aalen am stärksten
bedroht ist.
Bereichsklasse:

Stuttgareter Kickers— SSV . Ulm 2:2 (1:9)
Sportfr . Eßlingen — VfB. Stuttgart 1:19 (1:4)
Stuttgarter Sportklub — VfR. Aalen 7:2 (5:9)
SpVgg. Untertürkheim— Sportfr . Stuttgart 3:5 (1:2)
TSG 46 Ulm - SpVgg. Bad Cannstatt 3:9 (0:9)
Union Bückingen— SpV. Feuerbach1:2 (1:9)

1 Klasse:
Schwarzwald: SpVgg. Oberndorf — SC. Schwenningen1:1;

FV. Rottweil — SpV. Spaichingen4:9.
Mm: Eintracht Neu-Ulm — Wiblingen 8 :0; Laupheim gegen

Söflingen 2:2.
Rosenstein: Mögglingen — Urbach0:5.

Tschammer-Pokalspiele
Germania 97 — PSV Stuttgart 1:2 n. V., TSV. Votnanz

gegen TSV . Münster 10:2, SpVgg. Prag — TSK. Hcdelfingen
9:3, KSV. Zuffenhausen— 1. Stuttgarter FV. 96 1:1, TG. Von¬
landen — SpVgg. Vaihingen 2:1, TV. Eltingen—RPSG . Stutt¬
gart 1:9, VfL. Weilderstadt — SpVgg. Renningen 1:2, TSB.
Hemmingen— TV. Feuerbach1:3, VfL. Magstadt — VfL. Sin-
delfingen 1:2, FV. Herrenberg — VfL. Böblingen 4:2, FVgg.
Mühlacker— FV. Kornwesthcim1:10, FV. Zuffenhausen— Sp¬
Vgg. Asperg6:0, Cleebronn — Heilbronner SpVgg. 5:3, Fran¬
kenbach— VfR. Heilbronn 2:10, TSV. Wimpfen— TSV. Ks-
chendorf1:7, Erlenbach— Knorr Heilbronn 2:10, Obereisesheim
gegen FV. Neckargartach0:8, Sontheim — Jahn Bückingen5:3,
SoV. Göppingen — VfL. Salach 10:1, FC. Donzdorf — FB.
Geislingen 4:2, Mutlangen — Normannia Gmünd3:8, Neustadt
gegen VfL. Waiblingen 2:5, VfL. Heidenheim— Schnaitheim
l :0. Reichsbahn Gmünd — Lörrach 1:2.
Gestorbene: Anna Weimer, Bondorf;  Sofie Eisele geb.

Spielmann, Hirsau;  Gottlob Kober, Steinllauer, 59 I .,
Stammhe  i m ; Barbara Heinzelmann, geb.' Siegel, 79 I,
Wälde - Breiten au ; Iohs . Haug, Säger, 63 I ., Fru-
rcnhof;  Agathe Klumpp, Witwe. 74 Jahre , Baiers-
bronn ; Elisabeths Faitzt geb. Maulbetsch, 76 I ., Leimiß:
Iohs . Dingler, Oberlehrer a. D., 80 Jahre . Herren berg;
Ka>harine Beerstecher geb. Eamerdinger, 74 I ., Herren¬
berg:  Iohs . Schüfer, Landwirt, 75 I ., Gültitei n.
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tUkodoi gegen Sripps!
Biele Menschen glauben , Grippe lalle sich durch reichliche Zufuhr

»o« Alkohol kurieren. Das trifft aber keineswegs zu. Nur aus-
»»bmsweise gelingt es , durch große Mengen Alkohol die Körper-
«hwebrkräfte derart zu steigern, daß die Macht der Infektion schneller
gebrochenwird . Häufiger aber sind Versager — sogar Schädigungen
find möglich!

Beller und sicherer ist es , bet beginnender Grippe sofort Bettruhe
emzuhalten und Togal zu nehmen. Togal hat sich bei Grippe und"rkä, ' " - ' " - - - - - -. ^Grfältungs -Kranlbeiten seit Jahrzehnten hervorragend bewahrt. Es
»esetttgt die Schmerzen, senkt bas Fieber und steigert die Abwehr-
krast des Körners , so daß die Arbeitsfähigkeit bald wieder hergestellt
iS. Auch bei Rheuma . Eicht. Hexenschuß. Ischias und Nervenschmerzen
werden Togal -Tabletten feit 25 Jahren mit Erfolg gebraucht. Keine
unangenehmen Nebenerscheinungen! Nehmen ..Sie T o g a l — es gibt
keinen Togal -Ersatz! Sie bekommen Togal für M —.99 und M 2.42
in jeder Apotheke.

Kostenlos erhalten Sie Las interessante, farbig illustrierte Buch
„Der Kampf gegen Rheuma, Nervenschmerzen und Erkältungskrank¬
heiten" vom Togalwerk, München 8-Oil.

onlilin-IWter WWW
Heute abend 20 Uhr

ver ewige Jude
Dieser Film zeigt uns die Juden, wie sie in
Wirklichkeit aussehen, bevor sie sich hinter der
Maske des zivilisierten Europäers verstecken.

Beiprogramm und Wochenschau.
M 18 Uhr

Vorführung der Wochenschau und Beiprogramm.

Wolliges für die Kleinsten i.—
Strickkleidung für Kinder —.50
Strickkleidung für Bub und Mädel- .75

bei Buchhandlung Zaiser , Nagold

NHeres VMM
zu kaufen gesucht

Angebote unter Nr. 265 an die Geschäftsstelle des Blattes.

Todes-Anzeige Walddorf » den 17. Februar 1941

Verwandten und Bekannten geben wir die traurige Nachricht,
daß mein lieber Mann, unser Vater, Schwieger- und Großvater

Johannes Renner,LandM
im Alter von beinahe 72 Jahren von uns gerissen wurde.

In tiefem Leid
die Gattin: Marie Brenner geb. Lamparth, mit Kindern.

Beerdigung Dienstag, den 18. Februar, nachmittags 14 Uhr.

11m unserer verekrten Xunciscbakt cien Weg 2um
Elektrizitätswerk 211 ersparen , tübren wir ab sofort

VMIiIsiiipvii » Ilvr Ikrt
VorüiiolrliinNSlsoipoi»
LIsukLrIrei » von kltiklompen
lSlelivrnngvn sovlv
Llvlrtrlsvl »« LlvlnnrUkvl

in unserer

Lleklrosckau , z
Wir empleklen bei clieser Oelegenbeit unserer
verehrten Kunüsebakt ctie Besicbtigung unserer
Lestäncte in

inockernon SvlvnolitnngslLSrpvrn.
Zollten 8ie Leciarf in elektrischen Linricbtungs-
gegenstänüen Koben, äie 2. 2t. vielleicht nickt
vorrätig sinä , so bitten wir 8ie, sich vertrauens¬
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General Franco bei Mussolini: Der Duce und der Caudillo in Bordighera, Links der spaniscbe Außenminister Serrauo Suner. iFunkbild). (Associated Preß, Zander-M.-K.) —Rechts: UnserePioniere am Werk: In einem Armee-Pionierpark wird ein ' Srurmboot abtransportiert , (PK , Hermann, Presse-Bild-Zentrale, ZanLer-M,-K.)

DW8

MM

(ER?.

MW _
im gegen

Votnang
oelfingen
7G. Von-
Z. Stutt-
:2, TSB,
ifL. Sin-
2. FVgg.
n — Sp-
:3, Frau-
SV. Ks-
risesheim
rgen 5:3,

- FB,
Neustadt
naitheim

isele geb,
-r. öS I,.
pl. 70 Z„
F , Fru-
Zaiers-
eimi ß;
nberg:

-erren-
n.

gl, Anzeiger'
teNr .SgÄti«

ö-
!k!

eit, cler mitim
n Sie ein.tu-
mitixen brest
sten ru sclsii-
mckenn.vem
rüren! Heute
ren. schwer>
>en! timt lär ,
^OeseiisäluI- s
s tteimstdlsu>
rkerux,Vsm
este "imAil

nen

8tokke

r6iaeii

tr

Qaerschnilt durch die Iudengesetze
Macht des Judentums gebrochen

NSK, Die Führung und Verantwortung für die europäische
Lösung der Judenfrage wird sichtlich in zunehmendem Maße von
Len in der Judensrage weniger ersahrenen Völkern Europas auf
die Schultern des von Erfahrungen und Erkenntnissen geschulten
deutschen Volkes gelegt Europa erwartet die Lösung der Juden¬
srage von Deutschland, Die vielfachen bisherigen außerdeutschen
Absonderungsversuche, die einzelne Völker Euiopas zwischen
ihrem eigenen und dem Volk der Juden herbeigeführt haben, kön¬
nen zunächst nur als Ansätze, als Beginn bezeichnet werden. In
unseren Tagen kann aber der Sinn einer Anlijudenpolitiknur
Her sein, endgültige Verhältnisse zu schaffen  und
die Juden nicht länger gleich Heuschreckenschwärmen von Land zu
Land einbrechen zu lassen, um jeweils die besten Kräfte der
Völker durch die Zersetzung, die die Anwesenheit der*Juden in
den Kulturvölkern auslöst, verbrauchen zu lassen, .

Staatsrechtlich die schwierigste Frage bei der Lösung der Ju-
oenfrage ist die Abgrenzung des Personenkreises, der als Juden
zu gelten hat. In dieser entscheidendenFrage sind die Auffassun¬
gen der europäischen Völker nicht einheitlich. Aber gerade diese
Frage ist als ein Prüfstein dafür zu bewerten, wo die bedingungs¬
losen Politiker zu suchen sind. Man hat früher in der Propaganda
gesagt: „Jude ist, wer aussieht wie ein Jude oder wer sich verhältwie ein Jude, selbst wenn er hundertmal getauft wäre." So
richtig dieser Satz in der Regel sein mag, so unsicher kann daraufein Staat seine Judenpolitik aufbauen. Die klarste Begriffs¬
bestimmung finden wir in den deutschen Judengesetzen, Jude istdanach, wer von mindestens drei der Rasse nach jüdischen Groß¬
elternteilen abstammt, gleich welcher Konfession diese angehört
haben. Aus der Zugehörigkeit zur mosaischen Konfession wird
ohne weiteres jüdische Rassenzugehörigkeit gefolgert. Nach dem
Zeitpunkt des Erlasses der Gesetze bezw. nach dem 81, Juli 1936geborene, von einem jüdischen Elternteil abstammende Personen
gelten ebenfalls als Juden.

Ueber die nach den deutschen Bestimmungen geschaffene Per¬
sonengruppe der Mischlinge  braucht deshalb nichts gesagt zu
werden, weil sich diese Frage praktisch von selbst durch das Aus¬
sterben dieser Gruppe lösen wird. Wie die Statistik ausweist, sinddie Heiratsaussichtender Mischlinge sehr gering, so daß mitihrer Fortpflanzung nur in ganz geringem Umfange zu rech-,
nen ist.

In den Judenbestimmungen der anderen europäischen Staaten
wird in der Regel allein die Konsessionszugehörigkeit als Krite¬
rium für die Judeneigenschaft angesehen. Außerdem sind in diesen
Gesetzen von vornherein eine Anzahl von Ausnahmen vorgesehen.
So wird z. V, ein Jude dann nicht als Jude behandelt, wenn er
wissenschaftlich arbeitet, am Weltkrieg teilgeuommen hat, in einer
Mischehe lebt, nicht oder nicht mehr der mosaischen Konfession an¬
gehört oder Verdienste für sein Gastland aufzuweisen hat. Bei sol¬
chen Begriffserklärungenist es naheliegend, daß zahllose Juden
durch die Maschen der Gesetze hindurchschlüpfen und von den ge¬
setzlichen Maßnahmen urnberiihrt bleiben. Die teilweise unzufrie¬
denen Aeußerungen rassisch-völkischer Patrioten anderer Länder
sind also von deren Standpunkt aus als durchaus berechtigtanzusehen.

Wenn wir uns einmal die Judengesetze der europäischen Länder
der Reihe nach betrachten, dann ergibt sich etwa folgendes Bild:
Die unter deutscher Verwaltung oder deutschem Einfluß stehen¬
den Länder Norwegen, die Niederlande, Belgien, das Protektorat
und Generalgouvernement, sind weitgehend dem deut¬schen Beispiel gefolgt.  Nur in diesen Ländern ist heule
bereits die kompromißlose Lösung der Judenfrage zu erkennen.
Es spielt hierbei keine Rolle, ob in dem einen Lande zunächst
Anfänge oder schon endgültige Verhältnisse geschaffen wordensind. Währendz, B. die Niederlande gerade eine Meldepflicht für
Luden und Mischlinge verordnet haben, sind im Generalgouver¬
nement bereits geschlossene Wohnviertel für Juden gebildet, istdie Kennzeichnung durch Armbinden durchgeführt und ein Ar-
beitszwang angeordnet.

Die italienischen  Bestimmungen gegen die Einschrän¬
kung des jüdischen Einflusses sind scharf gegen die in den letzten
Lahren nach Italien eingewandertenJuden gerichtet. Sie sind
aus dem öffentlichen Leben restlos entfernt worden.

Frankreich  hat nach dem Waffenstillstand zunächst die Ver¬
gehen gegen das Judenschutzgesetz vom 21, April 1939 amnestiert.
Der Beruf eines Arztes, Zahnarztes oder Apothekers soll künftig
nur noch von Franzosen ausgeübt werden können. Dabei wurde
bemerkt, Franzose sei, wer von französischen Eltern abstammt,
Aach späteren Bestimmungen wird in Frankreich als Jude an-
gesehen, wer von drei jüdischen Eroßelternteilen, oder von zwei
Mischen Eroßelternteilen und mit einem Juden verheiratet ist,
Mkammt, Den Juden wird die Ausübung einer Reihe weiterer
Berufe untersagt, z, V, kann ein Jude künftig nicht Staatsbeam¬ter oder leitender Angestellter in bestimmten Wirtschaftsunter¬
nehmungen sein. Die gleichzeitig eingeführten Ausnahmen machen
lese Bestimmungen allerdings weitgehend unwirksam. Bezeich¬

nend ist hierzu auch, was Nribert, Staatssekretär für Justiz, "wim
rlag des französischen Judenstatuts vom 17, Oktober 1910 er-
arte: „Nach meiner Meinung ist die Judensrage keine Rassen-

^ französische Judcnstatut kein Nassengesetz im eigent-
chen Sinne, sondern lediglich eine Maßnahme der öffentlichenSicherheit."

In Ungarn  wurde der Beginn einer aktiven Judenpolitikmit dem im März 1938 erlassenen Gesetz zur Wiederherstellung
des wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Gleichgewichts eingelei¬tet, Obwohl darin der Anteil der Juden am ungarischen Leben
mit 20 v. H, begrenzt wurde, hat dieses Gesetz keine entscheidende
Bedeutung erlangt. Erst im Mai 1939 wurde eine Begriffs¬
bestimmung herausgegcben. Grundsätzlich wurde die Rasseals kennzeichnendes Merkmal  herausgcstellt , wer
jedoch vor 19!9 getauft ist und die Ansässigkeit seiner Ahnen inUngarn vor 1818 Nachweisen kann, gilt nicht als Jude. Juden,die bis 1939 zum Christentum übergetreten sind, werden alsJuden betrachtet, ihre Kinder aber, falls gleich nach der Geburt
getauft, als Magyaren anerkannt.

Die sehr stark vom Judentum überfremdete Slowakei  machtdie größten Anstrengungen, sich des jüdischen Parasiten zu er¬wehren. Die eingeleiteten Maßnahmen lausen darauf hinaus, das
Judentum aus dem öffentlichen Leben und der Wirtschaft völlig
auszuschalten, So sind z B. die jüdischen Geschäfte in arischen
Besitz zu überführen, die jüdischen Gaststätten sind geschlossen wor¬den. die Juden mußten die Reisepässe abgeben, ihren Besitz an¬
melden und haben keine Berechtigung zur Nundsunkteilnahme.

Einschneidende Maßnahmen hat Rumänien  gegen die Juden
erlassen. Die Juden sind u. a, vom Landbesitz ausgeschlossen, sie
dürken keine rumänischen Namen führen, die Eheschließung zwi¬
schen Rumänen und Juden ist verboten. Bei der Begriffsbestim¬mung sind die Kennzeichen eines religiösen Antisemitismus zuerkennen.

In Bulgarien  sind die Rechtsverhältnisse der Juden im
Nahmen des Gesetzes zum Schutze der Nation geregelt. Die Juden
sind u, a, ausgeschlossen vom Wahlrecht, vom Besitz am Acker¬boden, vom Heeresdienst, sie dürfen keine Ehe mit Nichtjuden ein-gehen, keine nichtjüdischen Hausangestellten halten und ihr Anteil
am Wirtschaftsleben wird auf das Verhältnis ihres Hundertsatzes
beschränkt, Jude ist in Bulgarien bereits, wer einen jüdischenVater oder eine jüdische Mutter hat.

Es ist einleuchtend, daß die kleineren Staaten sich nur unter
Aufbietung der letzten Kräfte des Judentums erwehren können,
besonders dort, wo der Jude 10 v, H, oder mehr der Gesamtem«
wohnerschaft des Landes ausmacht und alle Schlüsselstellungen in
der Hand hielt Daß die Macht des Judentums in Europa als ge¬
brochen anzusehen ist und der Weg zum völkischen Eigenlebender Nationen frei ist, dürfte keinem Zweifel unterliegen. Füreine vertrauensvolle Zusammenarbeit der europäischen Völker
nach Kriegsende dürste gerade diese Tatsache eine wesentliche
Voraussetzung bilden, Sch.

Baumbach greift an!
Tanker vernichtet, großer Frachter schwer beschädigt

Von Kriegsberichter Günther Herwig
DNB— , 15„ Febr (PK.) Ritterkreuzträger Oberleutnant

Baumbach hat durch einen kühn geflogenen Angriff auf einem
englischen Eeleitzug zwischen Themsemündung und der Wash-
Bucht seine Versenkungszisfer um mindestens 8000 Tonnen her-
aufschrauben können Aus etwa 50 Meter Höhe warf er sein»
Bomben auf einen Tanker, der in der Nordsee versastk, nur20 Kilometer von der englischen Küste entfernt. Die anderen
schweren Bomben warf Oberleutnant Baumbach auf einen 10 000
Tonnen großen Kahn, Explosionen und blutrote Stichflammen
bewiesen den Erfolg auch des zweiten Angriffes, Als beim Ab¬drehen schließlich ein aufgetauchtesU- Boot  gesichtet wurde,
stürzten in Reihenwurf die Bomben aus dem Rumpf des Flug¬
zeuges quer über das Boot hinweg. In soldatisch vorbildlicher Be¬
scheidenheit erklärte mir der Oberleutnant aber, er könne nichtsagen, ob eine oder mehrere der Bomben das feindliche Unter¬
seeboot getroffen hätten, „Es ist wahrscheinlich, aber nicht sicher,"

Oberleutnant Vaumbach nennt mir aus seiner Versen¬
kung  s l i ste: einen schweren englischen Kreuzer durch Vomben-
volltreffer vernichtet, vor der holländischen Küste während des
Feldzuges im Westen zwei 10 000-Tonnen-Frachter versenkt, einen
12 000-Tonner vernichtet, vor der norwegischen Küste zwei wei¬tere Frachter von 5000 bis 7000 Tonnen auf den Grund des
Meeres geschickt

Der Angriff vom 13, Februar war infolge der Wetterlage nicht
leicht. Drei Maschinen starteten in den Vormittagsstunden vonunseren: Platz, Außer der von Oberleutnant Vaumbach zwei an¬dere, Ziel des Tagesangriffs: Ein englischer Flugplatz an derOstküste, Wir fliegen in geringer Höhe. Die ganze englische Küste
ist zu, die Wolkenuntergrenzs so niedrig, daß bei diesen Sichl-
verhältnissen ein Angriff wenig Erfolg verspricht. Wir kreuzten
stundenlang über der Nordsee und kamen nun von der englischen
Küste her. Durch die Regenwolke, In hundert Meter Höhe haben
wir Sicht auf den Wasserspiegel, Sicht nach vorn höchstens zwei
Kilometer. Aber das Kricgsglück war mit uns, fügt Oberleut¬nant Baumbach hinzu, „Vor uns ein Geleitzug,  Ganz großePötte , Das erste Schiff war ein-Tanker, er lag mit dem Bug tief
im Wasser, Ich drückte die Maschine und warf. Die erste Bombe
fiel zu kurz. Die zweite traf auf das Heck. Eine Detonation, eine
riesige Stichflamme, dunkle Rauchwolken stießen aus dem Tankerin die diesige Luft, Der Tanker versackte schnell. Im Tiesslug
ging es weiter. Etwa 10 Meter hinter der gewaltigen schwarzen
Rauchwolke tauchen die Umrisse eines großen Schiffes auf. Nach
den Deckaufbauten zu urteilen, und nach den Geschütztürmen am
Heck und Bug ionnte es ein zum Hilfskreuzer  umgebauter
Passagierdampfersein, Rauminhalt etwa 10 000 Tonnen. Ich

warf Bomben, Wir erlebten dramatische Sekunden. Als wir an¬
slogen, wurde am Heck des Schiffes ein Sperrballon  hoch¬
gelassen Als ich über dem Schiff stand, sah ich ihn links über
meiner Maschine, Ich zog sie etwas herunter. In diesem Augen¬
blick detonierte eine meiner Bomben auf dem Schiff. Eine Stich¬
flamme jagte hoch Auch dieser Brite war also schwer getroffen.

Ich konnte leider nicht mehr feststellen, ob die Beschädigungen
auf dem zweiten angegriffenen Kahn ausreichten, ihn zum Sinkenzu bringen", fügte Oberleutnant Baumbach hinzu, „Einer ,der
beiden Zerstörer, die den Eeleitzug schützten, kam in hoher Fahrt
herangeprescht und eröfsnete aus allen Rohren seiner leichten
Flak das Feuer, Ich kann meine Empfindungen nicht beschreiben
als ich wenige Minuten später unter mir ein im aufgetauchtcnZustand fahrendes U-Voot sah. Ich überlegte blitzschnell, Ein
deutsches Unterseeboot konnte es nicht sein, In der Nähe eines
englischen Eeleitzuges würde kein eigenes U-Voot über Wasser
fahren. Also den Rumps auf und die Bomben ausgeschüttet. Die
Bombenreihe lag quer mittschiffs über dem Boot, über das die
Brecher der Nordsee herüberfluteten."

Britische Schiffe beschießen sich gegenseitig
Erlebnisse eines Reuter-Korrespondenten auf einem

Schlachtschiff
Der „Deutschen Allgemeinen Zeitung" wird aus Stockholm

geschrieben:
- Das Auftauchen deutscher Kriegsschiffe in allen Weltmeerenhat in der schwedischen Oessentlichkeit starken Eindruck gemacht.

Die Presse berichtet in großer Ausmachung über die vernichtenden
Schlüge, die in den letzten Tagen dem britischen Eeleitzugsystemim Atlantik zugefügt wurden, und unterstreicht die zunehmende
Bedeutung deutscher Ucberwasserstreitkrästeim Handelskrieg
gegen England. Nach Londoner Meldungen haben diese Erfolge
dir Engländer nervös gemacht,  und einem Reuter-
Bericht zufolge muß auch die Stimmung an Bord britischer
Kriegsschiffe recht aufgeregt sein. Ein Sonderberichterstatter derAgentur war kürzlich mehrere Tage an Bord eines britischen
Schlachtschiffes und mußte erleben, wie mit der schweren Ar¬
tillerie dieses Schiffes ein „verdächtige» Schiff" beschaffen wurde,
das sich dann als britisches Schiff heraurstrllte Ueber sein» stl-b-t
berichtet er:

„Das dichteste Geheimnis umgab das Ziel unserer Fahrt, als
ich mich an Bord eines der größten britischen Schlachtschiffe be¬
gab, gerade als es bei Nacht auslief. Nur drei Offiziere, nämlich
der Kapitän, der Erste Offizier und der Navigationsoffizier,
kannten von 1500 Offizieren und Mannschaften den Reisezweck,
Als das Schiff in der rauhen See rollte und schlingerte, kamdie Stimme des Ersten Offiziers aus den Lautsprechern, dieüberall an Deck angebracht waren, und informierte uns über den
Fahrtzweck, Wir wurden aber nicht über das Gebiet informiert,das wir durchfahren sollten,

Drei Tage und Nächte blieben wir auf See, und diese Tageund Nächte enthüllten etwas von den Schwierigkeiten, mit denen
die britische Flotte auf der Suche nach deutschen Hilfskreuzernzu kämpfen hat. Diese wissen, daß jedes Schiff, das sie sehen,ein feindliches Schiff ist. Die britische Flotte indessen hat sorg¬fältig jede Rauchspur am Horizont zu prüfen Sechsmal währenddes Trips hatten wir die Identität von Schiffen festzustellen,
und die Zeit, die wir dafür benötigten, wäre für den gesuchtenFeind unschätzbar wertvoll gewesen, um bei der schlechten Sicht,
die während der ganzen Fahrt herrschte, den Versuch zu machen,zu entkommen,

Ungefähr um Mitternacht riefen schrille Summ- und Horntöne
jeden an seine Eefechtsslation, Ein schwacher schwarzer Umriß
zeigte sich unklar in der Dunkelheit, und 15 000-PS -Maschinen
wurden auf hohe Touren gebracht Dann explodierten unsere Gra¬
naten über dem unklaren Umriß vor uns. Aber die Aufregungwar von kurzer Dauer, denn bald stellte es sich heraus, daß es
sich um ein britisches Schiff  handelte,

Eine weitere Nacht hindurch blieb alles an Bord auf Eefechts-station, denn wir operierten in Gewässern, in denen man den
Feind antreffen konnte. Selbst das Frühstück wurde neben den
Geschützen eingenommen, Niemand verließ den Posten, bis eine
verspätete Morgendämmerung die kalte, schöne Nacht ablöste.

Zur größten Enttäuschung aller an Bord wurde indessen kein
feindliches Schiff in diesen drei Tagen und Nächten gesehen. Die
Ausübung der Seemacht birgt solche Traumfahrten und viel Ge¬duld in sich,"

Ruinen zweier Jnkastädte. Der Leiter einer Expeditionzur Erforschung der peruanischen Anden hat zwei halbver¬
schüttete Städte aus der Jnkazeit entdeckt. Die Städte Tegenan unzugänglicher Stelle in den peruanischen Hoch-Anden,Das Baumaterial ähnelt dem des alten Tamputoco, des be¬rühmten unterirdischen Palastes der Inka. Die beiden neu
entdeckten Städte hatten ein vollkommenes Kanalisations¬netz, eine oberirdische Quellwasserleitung, mit der Hand aus
dem Felsgestein gemeißelt, und viele Abzugskanäle. -

Die nördlichste Nadiostation der Welt. Das Radio vonFinnland hat beschlossen, eine Radiostation mit sehr starkemSender in Rovaniemi im Norden Lapplands zu errichten.Die neue Station, die die nördlichste der Erde sein wird,wird als wichtig für die Gebiete des hohen Nordens be¬zeichnet. <
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deutscher Kampsverband greift in Asrika in den Erd¬

kamps ein
Von KriegsberichterR. W. Villhar - t.

DNV . . .» 14. Febr. (PK) Nun sind wir über Afrikas Wüste
gegen marschierende englische Kolonnen geflogen, gegen Zelt¬
lager, Fahrzeuge und englische Vortrvppc». Wir starteten mitten
in der Nacht, alle Maschinen kam n 'alt vom Platz. D?r An¬
marschweg war weit. So ging die < t dahin: als am Osthimmel
die erste Ahnung der Dämmerung stand, waren wir bereit. Wir
standen über Afrikas Wüste, auf Südkurs ausgerichtet. Tiefer
geht die Maschine, langsamer und leiser werden die Motoren.
Da schimmern Zelte, englische Truppenlager, Rauch! Jäh neigt
sich die Maschine nach vorn. Ein Ruck, zwei Bomben fallen, ver¬
schwinden in der Dunkelheit. Sie schlagen da unten ein, ein dröh-
feinen Splittern und dem Luftdruck in weitem Umkreis die
nsnder, tödlicher Morgengruß, der mit ungeheurer Wirkung mit
Wachtfeuer und manches andere auslöscht. Wir kreisen eine Weile,
juchen und suchen. Hier mutz doch die Ost-West-Straße sein. Der
aufdämmernde Tag wird uns suchen helfen.

„Die Stratze, die Straße liegt vor uns", schreit plötzlich der
Heckschütze. Wir haben unser Ziel gefunden. Doppelt heißt es
auf der Hut zu sein. Hier unten müssen Engländer und Italiener
einander gegenüberstehen. „Achtung, ein Wagen an der Stratze
und dort noch einer!". „Schon gesehen, mal näher betrachten",
antwortete Feldwebel P ., der unsere Maschine führt. Wir gehen
noch tiefer, sehen das Kampffeld der Wüste  unter uns.
Nichts als ein schmales, schwarzes Band die Stratze und zu bei¬
den Seiten in endloser Wüste Sand, Sand, Sand, kein Baum,
kein Haus, kein Acker, kein Feld, nicht einmal Steine. Die Straße
war mit Hindernissen gegen verstoßende Panzerwagen gesperrt.
Alle diese Hindernisse sind rechts und links an den Straßenrand
gezogen, in den Sand geschoben. Leise pfeift der Heckschütze durch
die Zähne. „Aha, da ist der Tommy an der Arbeit, hier will er
sich freien Weg schaffen."

„Auf Jäger und auf die Stratze achten", kommt der Befehl.
Und schon hat sich das Bild da unten geändert. Hier stehen noch
Hindernisse auf der Stratze, und da — „der Tommy an den Hin¬
dernissen, Feuer!" Da springen sie von der Stratze weg, von der
sie die Hindernisse beseitigen wollten, werfen sich in den Sand,
laufen sinnlos in die Wüste hinein, gesagt von jähem Schrecken,
gepackt von den Feuerstößen, die aus Bug und Heck auf sie nieder¬
prasseln. Trommelwechsel und noch einmal drauf, was irgend
hinaus will. Kehrt, dann einen kurzen Bogen und noch zwei
Bomben hinuter, um die Strafft auszureitzen. Hart am Straßen¬
rand liegen die Treffer. Mächtige Sprengstücke tanzen, kreisen
auf der Asphaltdecke, reißen sie auf, jagen tiefe Furchen in die
Stratze.

Zu gleicher Zeit sind bei uns auf einer langen Strecke im
Raum von Benghasi die Maschinen unseres Verbandes auf Süd¬
kurs gegangen, gegen die Straßen vorstotzend und gegen die
Ziele, die auf und hart an der Stratze liegen. Ein Flugplatz wird
überrascht. In etwa 38 englischen Bomben- und Jagdmaschinen
gehen mitten hinein die Vombenvolltresser. Die Stratze wurde
an verschiedenen Stellen getroffen. Nachhaltiger aber mutzten die
Angriffe mit Bomben und Maschinengewehren sein, die wie ein
Sandsturm über parkende Wagenkolonnen und u a. in e>n sehr
großes Zeltlager der Engländer fegten. So plötzlich kam der An¬
griff. so überraschend kam dem Tommy das Eingreifen unserer
Kompsverbände, um den Endkamps auf afrikanischem Boden, dah
nur an einzelnen Stellen Flaks und MGs die Antwort wagten.

verMZedenes
Mn Wintermonat erst FriihliilZS- rdankcrr

Klein« Umschau im Februar
LA. In der wissenschastülb-klimatischen Wertung der einzelnen

Monate ist der Februar als dritter und letzter Wintermonat be¬
zeichnet Doch ähnlich wie der Dezember als erster Wintermonat
nur ganz selten wirklich winterliche Tendenzen ausweist, beginnt
auch der Februar seiner Rulle als letzter Wintermonat gern un¬
treu zu werden und sich mehr und mehr srühlingshasten Tenden en
zuzuwenden. Das heißt nicht, daß der Februar srostfrei wäre oder
einzelne stärkere Fröste ausjallcn, sondern in diesem Monat be¬
ginnt der sogenannte Tagesfrost, der also auch in den mittler-n
Tagesstunden die Temperaturen wesentlich unter Null verbleiben,
läßt, abzuschwächen und vielfach, namentlich in der zweiten Mo-
natshälfte, schon ganz zu verschwinden In dem gleichen Matze .
nimmt die Sonnenscheinkraft zu und auch die indirekte Wärme¬
strahlung der Sonne durch die Wolken steigert iich von Taa au
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Nein! Christof Holthausens Gesicht wurde hart. Cr war

schon öfter Einfällen gefolgt, und hatte die Folgen ausge¬
fressen— aus Trotz gegen das Leben. Auch diesmal stand
er zu seinem Wort, mochte daraus werden, was wollte. Es
war doch das Richtige. Weshalb sollte er nicht mit dem,
was er sich selbst geschaffen hatte, irgendeinem anderen Men¬
schen das Leben leichter machen?

Das Schicksal selbst hatte ihm diese junge Sabine Dahlen
in den Weg gestellt, nun sollte es feinen Willen haben.

Außerdem war dies der einzige Schlußpunkt, der zu
ihm paßte, der sein Leben folgerichtig beendete.

Es würde eine Frau geben, die feinen Namen trug,
wenn er tot war, die an ihn dachte. Eine Frau , die er nie
besessen, nicht einmal geliebt hatte. Irgendeine Frau . . .

Aber sie würde gut sein zu seinen Tieren, würde für
pe sorgen —

„Eommerstraße siebenI Stimmt's?"
Der Fahrer war doch etwas erstaunt über die voll¬

kommene Ruhe, die hinter seinem Rücken im Wagen ge¬
herrscht hatte. Schließlich— wenn man heiraten wollte und
sofort zu „Preußens" mußte, dann hätte man sich doch
eigentlich noch allerhand zu sagen, fand er. Oder sich/üssen.
Aber die beiden taten gar nichts, sie saßen nur neben¬
einander und sahen sich nicht einmal an. Das hatte der
Fahrer im Rückspiegel ganz gut beobachten können.

Sabine Dahlen stieg langsam aus. Christof Holthausen
hielt ihre kalte Hand: „Also ruhe noch etwas, Sabine, ich
hole dich um halb neun ab —"

„Ja — und du?"

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Tag so erheblich, daß die in den Nachtstunden erzeugte Erkaltung
der Lust wieder aufgehoben wird. Man kann sagen, daß sich die
Kraft der direkten Wärmestrahlung der Sonne im Februar gegen¬
über dem Vormonat verdoppelt.

Diese Vorgänge in der Natur sind für selb- und gartenwirt-
schastliche Arbeiten von höchster Bedeutung. Bei einem mittel¬
mäßig temperierten Februarmonat lassen sich beispielsweise Moh¬
ren, Erbsen, Spinat und Melde säen, die Widerstandskraft genug
besitzen, um etwaige stärkere Kälterücksülle zu ertragen. Auch in
Mistbeeten können mancherlei empfindliche Frühgemüse bereits
zur Aussaat gebracht werden, so daß man schon Ende April—Mai
Blumenkohl, Wirsing, Radieschen, Kohlrabi und dergleichen
ernten könnte.

Besonders wichtige Arbeiten sind für den Blumengarten und
die Anlagen, die allerdings in der Gegenwart nur noch begrenzte
Eeltungsberechtigung besitzen, durchzuführen. Die Schutzdecken
sind zu lockern und zu verdünnen, allerdings ist das Material be¬
reitzuhalten, falls nochmals strengere Külte eintreten sollte. Im¬
mergrüne, an trockenen Plätzen stehende Pflanzen, die nur wenig
Winterfeuchtigkeit erhalten haben, sind reichlich zu bewässern.
Sollten die Rosen im Herbst nicht genügend gedüngt worden sein,
sc ist es jetzt nachzuholen, ebenso ihr Winterschnitt. D ie Hecken
sind zu schneiden, hierbei sollen kahle Stellen durch Einflechten
längerer Zweige ausgesüllt werden, in manchen Füllen dürste
das Einpslanzen ganzer Sträucher nicht zu umgehen sein. Här¬
tere Sommerblumen, die das Umpflanzen nicht vertragen, wie
Ritterspürn, Reseda, Mohn, Ringelblume, Jungfer in Grün und
dergleichen sind möglichst bald an Ort und Stelle auszusäen. Ge¬
plante Aenderungen nehmen man vor, sobald es Wetter und
Boden erlauben.

Im kühlen Zimmer steigt nun auch die Wärme. Deshalb achte
man darauf, daß die Pflanzen stets möglichst kühl stehen, man
lüfte sie reichlicher, unansehnlich gewordene Topfpflanzen schneide
rnan kurz über der Topferde ab, damit sie sich neu entwickeln
können. Die blühenden Treibgewächse sollen ebenfalls kühl stehen,
sie können, mit Ausnahme der Maiblumen, an das .sonnige Fen¬
ster kommen. Alle abgeblühten Pflanzen und Stöcke dieser Art
sind zurückzuschneiden, kühl zu stellen und mäßig zu gießen. Die
Blumenzwiebeln müssen in der Erde oder aus dem Wasser blei¬
ben, bis die Blätter vergilben und vertrocknen. Beim Umpflanzen
von Stecklingen und Sämlingen benutze man nur kleine Töpfe.
Das allgemeine Umpflanzen hat erst im März zu beginnen.

Im Februar steigt die Tagcsdauer um 2 bis 4 Minuten alle
24 Stunden. Damit verbinden sich mit der Lagerung von Kar¬
toffeln ganz besondere Vorsichtsmaßnahmen, da sie in zu Hellen
Kellern nicht nur durch das gesteigerte Licht, sondern auch durch
die von außen sich bemerkbar machende Wärme zu starkem Kei¬
men veranlaßt werden, was ihren Nährweri stark herabsetzt.
Der Februar ist meist wahrer Wegbereiter des Frühlings, der im
März und April mit aller Macht sich durchsetzt. Es ist notwendig,
ihm den Weg zum Frühling zu ebnen, auch wenn er hin und
wieder noch schärfere Kälterücksälle bringen sollte.

— Einstellung von Bewerbern für die aktive Veterinärosfi-
ztcrslausbahn. Schüler höherer Lehranstalten, die bei Eintritt in
das Heer das Reifezeugnis erhalten und den Beruf des aktiven
Veterinäroffiziers erstreben, können noch dis 31. März Gesuchs
um Einstellung als „Bewerber für die Veterinäroffizierslauf¬
bahn" bei dem für ihren Wohnort zuständigen Wehrkreisveteri¬
när einreichen. Die näheren Bedingungen über Bewerbung, Ein¬
stellung und Ausbildung sind aus dem „Merkblatt für die aktive
Veterinäroffizierslausbahnim Heere" (Ausgabe Dezember 1940,
frühere sind ungültig), welches bei dem zu'tündigen Wehrkreis¬
veterinär (Wehrkreiskommando) erhältlich ist, ersichtlich. Die Ein¬
stellung der angenommenen Bewerber erfolgt am 1. Oktober.

Wrmr die Cturmsansaren klingen
NSK . Schweigend stehn wir und verschlossen,
hart die Hand am raschen Degen,
hell den Blick dem Feind entgegen,
schweigend auf gezäumten Rossen.

Mag der kurze Tag verdämmern! ,
Unsre Lippe soll nicht fragen,
wenn die trägen Stunden schlagen.
Nur die heißen Herzen hämmern.

Und wir schweigen und wir lauschen,
dis die Sturmfansaren klingen
und die Banner hoch sich bauschen.

Dann, mit weit gespannten Schwingen,
werden unsre Adler rauschen
und die blanken Schwerter singen!

Walter Schaefe »-

Montag, den 17. Februar 1941

— Nur gut verpackte Feldpostpäckchen einliefern. Infolge
mangelhafter Umhüllung, schlechter Verschnürung usw. gehen
immer noch viele Feldpostpäckchenbeschädigt bet den Feldpost¬
dienststellen ein. Ost enthalten die Sendungen auch leicht ver¬
derbliche, zur Versendung mit der Feldpost nichi geeignete Gegen¬
stände. Trotz Verbots werden noch immer leicht entzündliche Ge¬
genstände, zum Beispiel Streichhölzer, gefüllte Benzinfeuerzeuge,
in Feldpostpäckchen versandt. Das alles hat immer wieder ent¬
weder Brände in Kraftomnibussen und Bahnpostwagen zur Folge
gehabt oder zum mindesten der Deutschen Neichspost unnötige
Personal- und Sachkosten verursacht. Daher weist das Reichspost¬
ministerium von neuem aus die Unzweckmäßigkeit der Versendung
leicht verderblicher oder sonst ungeeigneter Gegenstände, besonders
aber auf das Verbot der Versendung feuergefährlicher Gegen¬
stände in Postsendungen hin. Die Aemter der Deutschen Reichs¬
post nehmen unzureichend verpackte Feldpostsendungen von vorn¬
herein nicht zur Vejörderung an, werden sie auch nicht weiter¬
leiten, sondern in jedem Falle den Einlieserern unter entspre¬
chender Belehrung zurückgeben.

Aus dem Grrichtssaal
Zuchthaus für Vorschuß- und Heiratsschwindel

Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den 33jährigen Hein¬
rich Kurlbaum aus Mörs im Rheinland wegen sieben Verbrechen
des Rückfallbetrugs zu 2 Jahren Zuchthaus, 350 RM. Geldstrafe
und 3 Jahren Ehrverlust, außerdem wurde die Sicherungsver¬
wahrung des Angeklagten angeordnet. Kurlbaum, der wegen
Darlehens- und anderer Betrügereien häufig vorbestraft ist und
zuletzt eine 2ZHjährige Zuchthausstrafe zu verbüßen hatte, betrog
nach seiner Entlassung aus der Strafanstalt eine Köchin in Kre¬
feld unter Heiratsversprechen um 160 RM. Darlehen, das sie
ihm aus ihrem Arbeitsverdienstgegeben hatte, sowie um Klei¬
der und andere Gegenstände, die er von ihr ausgehändigt er¬
hielt, um sie zu verpfänden und den Erlös zu seinem Lebens¬
unterhalt zu verwenden. Darauf zog der Angeklagte als Vor¬
schußschwindler durch die Lande, wobei er sich als gelernter
Bäcker nacheinander in einer Reihe von Bäckereien anstellen ließ,
zuvor jedoch einen Vorschuß erbat und sodann sofort oder kurz
nach Antritt der Arbeit verschwand. Vier Fälle dieser Art, wo¬
von zwei in Düsseldorf und zwei in Stuttgart spielten, waren
zur Anklage gestellt, dazu noch ein Darlehensschwindel gegenüber
einem Geistlichen auf der Schwäbischen Alb. Endlich betrog der
Angeklagte noch eine Hausgehilfin in Stuttgart , der er schon
am ersten Abend des Zusammenseins die Ehe versprach, um zwei
Tage später zum Schein „Verlobung" mit ihr zu feiern, um ein
Darlehen von 20 RM. und einen goldenen Ehering, den sie auf
sein Geheiß für ihn gekauft hatte.

Heiratslustiges Mädchen geprellt
Karlsruhe. Der 32 Jahre alte Anton Kaltenbrunner aus

Ludwigshafcn am Rhein, der bereits zehn Vorstrafen auf dem
Kerbholz hat, bändelte Anfang 1937 in Karlsruhe mit einem
Mädchen an, dem er alsbald die Ehe versprach und sie dazu
brachte, daß sie ihm die Zechen bezahlte. Als sie ins Krankenhaus
mußte, eignete er sich aus ihrem Geldbeutel8 RM. an und unter¬
schlug ihre Lohntüte mit 25 RM., die er bei ihrer Arbeitsstelle
abgeholt hatte: außerdem versilberte er ihr einen goldenen Ring
und behielt den Erlös für sich. Als das Mädchen dahinter kam,
daß ihr Liebhaber bereits wegen Heiratsschwindels tm Gefängnis
saß, ging das Verhältnis in die Brüche und sie zeigte den Kava¬
lier an,, der sie so schnöde angeschmiert hatte. Dieser verließ
Deutschland und wurde bei Kriegsausbruch in Belgien interniert
und beim Einmarsch der deurschen Truppen von den deutschen Be¬
hörden übernommen und in die Heimat transportiert . Jetzt stand
er vor dem Amtsgericht, um sich wegen seiner schoflen Handlungs¬
weise zu verantworten. Als Sühne für die fortgesetzten Unter¬
schlagungen, die an Heiratsschwindel grenzen, sprach das Gericht
eine Ee,än"nis'lraie von vier Monaten aus.

Andenken gekrönter Häupter entwendet
In Nizza wurden vor kurzem aus der Wohnung der 86jährigen

Frau Agnes Brugsch, der Witwe des früheren Konservators im
Mussum von Kairo, Juwelen im Werte von über 2 Millionen
Franc und Wertpapiere im Betrag von 200 600 Franc gestohlen.
Der Diebstahl, der zunächst unbemerkt geblieben war, wurde erst
anläßlich des Besuches einer Nichte bei der alten Dame entdeckt.
Unter anderem sind zwei kleine Behälter aus massivem Gold ver¬
schwunden, die vor etwa 30 Jahren dem verstorbenen Konservator
geschenkt worden waren, und zwar der eine vom König von Siam,
der andere vom Zaren Nikolaus II. von Rußland. Die kleine

!Truhe war besonders wertvoll, da die Zarenrrone in Brillanten
darauf eingelegt war. Wann und wie der Diebstahl bewerkstelligt
wurde, ist trotz polizeilicher Untersuchung noch völlig ungeklärt.

»Ich — ach, ich gehe in den Wartesaal, es ist ja ganz
egal. Ein Zimmer nehme ich nicht mehr, es lohnt sich
nicht—"

„Dann — bleibe ich bei dir. Ich komme sofort wieder
herunter. Willst du — mit heraufkommen und sehen, wie
ich wohne?"

„Nein, Sabine. Daß du bei mir bleiben willst, danke ich
dir. Aber ich warte hier unten auf dich. Ich möchte nichts
sehen— wie du wohnst und wie es um dich aussieht. Ich
will dich nur in meinen Gedanken tragen, wie du in meinem
Haus herumgehen wirst. Du brauchst alle deine Papiere,
Sabine — hast du einen Ahnenpaß?"

„Ja — ich habe schon alles, ich bin gleich wieder da."
Sabine lief förmlich die Treppen hinauf und drehte mit

zitternder Hand den Schlüssel im Schloß der Wohnungstür.
Nur schnell— nur nicht Nachdenken jetzt — die Papiere
brauchte sie, hatte Christof Holthausen gesagt. An etwas
anderes durfte sie nicht denken; denn wenn sie jetzt nach¬
dachte, dann konnte sie doch unmöglich wieder hinunter
gehen und ihr Schicksal in die Hand dieses fremden Mannes
legen! Nicht denken, nicht denken. Sabine!

Im Schreibtisch lagen die Papiere, Sabine hatte alles
ordentlich beisammen, sie hatte für ihre Anstellung im Werk
ja alles gebraucht.

Nun schnell wieder hinunter. Wie laut die Haustür
ins Schloß klappte.

„Da!"
Fast atemlos streckte sie Christof Holthausen die Papiere

hin, als habe sie nur einen Auftrag ausgeführt, der sie gar
nichts weiter anging. Und dann stand sie, und konnte sich
nicht entschließen, in die Taxe zu steigen. Wenn sie es tat,
wurde sie die Frau eines fremden Mannes . . .

„Sabine?" ' "
Da warf Sabine Dahlen den Kopf zurück und war mit

einemmal vollkommen klar. Alle verschleiernde Müdigkeit,
alles Zögern wich von ihr, wie Wasser abläuft von einer
schrägen Platte. Sie würde diesen Mann heiraten! Warum

denn nicht? Sie würde einen Sprung tun in ein ganz neues
Leben. Weshalb sollte sie denn immer im gleichen Trott
gehen? Beruf — gut und schön— sehr schön und sehr nütz¬
lich sogar, aber so bürgerlich, so alltäglich! Arbeiten und
seine Pflicht tun und am Letzten das Gehalt bekommen. Und
auf einem gemieteten Zimmer wohnen und allein sein —>
immer so schrecklich allein sein.

Hier war etwas Anderes. Hier war das Unbekannte.
Und es schien Sabine Dahlen, als habe sie ihr ganzes Leben
nur auf dieses Unbekannte gewartet. Hatte sie nicht schon
als Kind von einem Prinzen geträumt, der Plötzlich aus
dem Dunkel kam und sie als Prinzessin auf ein wunder¬
schönes Schloß führte? Nur — der Prinz war damals Mar¬
tin Görn gewesen in ihrem Traum, und das Schloß war
jetzt auch nur ein kleines Häusel im Voralpenland—"

Aber gerade Martins wegen tat sie diesen Schritt. Das
war ihr mit einem Male erschreckend klar. Wenn sie Frau
Sabine Holthausen hieß, dann hatte sie einfach kein Recht
mehr, an ihn zu denken. So zu denken, wie sie es bis jetzt
täglich getan hatte. Dann durfte sie nicht mehr auf ihn
warten. Sie schnitt sich selber nun endgültig den Weg zu
ihm ab.

Sekunden nur hatten diese Gedanken gebraucht, um
durch den Kopf des Mädchens zu jagen, aber eine ganz
andere Sabine stieg danach in den Wagen als die, die eben
noch zögernd am Schlag gestanden hatte.

Christof Holthausen war ein scharfer Beobachter, er
hatte ihr den Kampf, der sich dahinter abgespielt hatte, von
den Zügen gelesen.

Er zog Sabines Hände weich an seine Lippen.
„Fällt es dir sehr schwer, Sabine?"
„Nein, Ich freue mich," antwortete das Mädchen und

war sehr jung und mutig und zuversichtlich. ^
«

(Fortsetzung folgt.)
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